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Die drohende Finanzkataſtrophe 
Oeſterreichs. 

An der Börſe in Wien ſind die Kurſe ber Deviſen in 
einem bisher noch nicht dageweſenen Tempo in die 
Höhe geſchnellt, In allen. Gbrſenkreiſen herrſchte 
Pantkſtimmung, und man verwies darauf, daß 
dte berzeitigen Zuſtände unhaltbar ſeien. Man ſieht 
den kommenden Tagen mit großer Unruhe entgegen 
und erklärt, daß genenwärtig nur die Ruhe vor dem 
Sturme herrſche. Geſtern wurde der Brotprels von 
940 auf 1280 Kronen, der Preis für ein kleines Weiß⸗ 
gebäck von 50 auf 70 Kronen, der Preis für“ eine 
Straßenbahnfahrt von 80 auf 150 Kronen er⸗ 
höht. Die. unerfüllten Kreditverſprechungen der 
Entente rächen ſich alſo in furchtbarer Weiſe. Der 
Dollar wurde bis auf 21000 und 22 000 Kronen, bie 

deutſche Mark vorllbergehenb auf 70, die tſchechi⸗ 
ſche Krone auf 407, ein Pfunb Sterling auf 
100 000 Kronen hinaufgetrieben. Der Banknoten⸗ 
umlauf iſt in den letzten zwei Wochen um 4175 Mil⸗ 
lionen Kronen Leſtiegen. 

Die Börſenkammer beſchloß, angeblich aus techni⸗ 
ſchen Gründen, den morgigen Börſentag ausfallen zu 
laſſen. Die Regterung kündigt einſchneidende Maß⸗ 

nahmen an, um der panikartigen Stimmung in der Be⸗ 
völkerung zu begegnen. Die Regierung erklärt, daß 

dit Bevblkerung mit Ruhe den Vorbereitungsmaßnah⸗ 
men entgegenſehen könne. Bisher hat der Bundes⸗ 
präſident Dr. Seipl die Führer der parlamentariſchen 

Parteien erſucht, der übertriebenen Beunruhigung der 
Bevblkerung, die ſich in Angſtkäufen äußert, entgegen⸗ 

zuwirken, weil dieſe Angſtkäufe nur die Teuerung 
erhöhen. 

Eine leichte Beſſerung ſcheint allerdings inzwiſchen 
eingetreten zu ſein, da an der geſtrigen Berliner Börſe 

die Mark nur noch zirka 52 Kronen wert war, gegen⸗ 
über 70 am Montag. 

.Das Reparationsproblem. 
Die zukünftigen Maßnahmen der Reichsregierung. 

Die Reichsregierung nahm geſtern den Berticht des 
Staatsſekretärs Bergmann über die Verhandlungen 
des Pariſer Anleihekomitees entgegen und bedauerte 
einmütig, daß das Anleihekomitee infolge der augen⸗ 
blicklichen politiſchen Verhältniſſe ſich genötigt ſah, die 
Arbeiten vorläufig zu vertagen. Das Kabinett ſieht es 
als beſonders bedeutungsvoll an, baß das Komitee ſich 
ausdrücklich bereit erklärte, wegen der Reparations⸗ 
anleihe wieder zuſammenzutreten, ſobald die gegen⸗ 
wärtigen Hinderniſſe beſeitigt ſind. Die Zahlung der 
am 15. Juni fälligen Monatsrate von 50 Millionen 
Goldmark für die Reparationen iſt angewieſen. Bis 
zur Wiederaufnahme der Anleiheverhandlungen wird 
die Regierung ihre Aufgabe darin ſehen, einſchneiden⸗ 
den Veränderungen der Valutaverhältniſſe vorzubeu⸗ 
gen, und wird ſich, ſollte es erforderlich ſein, mit der 
Reparationskommiſſion ins Benehmen ſetzen, um über 
die weiteren Zahlungen eine ungünſtige Entwicklung 
des Markkurſes zu verhüten. 

α 

Die Note der Reparationsͤkommiſſion. 
Die Reparationskommiffion iſt zu einer offiziellen 

Sitzung zuſammengetreten, um über den Text einer 
neuen Note an Deutſchland zu beraten, die die Er⸗ 
gänzung des am 31. Mai als Antwort auf die Note 
der deutſchen Regierung nach Berlin gerichteten Me⸗ 
morandums bilden ſoll. In dieſem Memorandum hat 
die Reparationskommiſſion ſich vorbehalten, einige 
noch ungeklärte Punkte, wie die Frage der Autono⸗ 
mie der Reichsbank und die Maßnahmen gegen die 
Kapitalflucht zum Gegenſtand einer beſonderen Mit⸗ 
teilung zu machen. Die ichinß Mieſ⸗ die geſtern noch 
zu keinem endgultigen Beſchluß gekommen iſt, wird 
heute ihre Beratung fortſetzen. Der „Retit Pariſien“ 
teilt in dieſem Zuſammenhang mit, daß der Gedan⸗ 
kenaustauſch zwiſchen der Reparationskommiſſion 
und der deutſchen Regierung in der nächſten Zeit 
wieder ſehr lebhaft werden würde, da das Scheitern 
des Anleiheplanes eine neue Inflationswelle in 
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Deutſchland entſtehen laſſe, der die Rearatlonskom⸗ 
miſſion ſchon heute feſte Greuzen zu ſetzen beabſichtigt. 

— 

Die Beſteuerung der Hohenzollern. 
Das Geſetz über bie Neuglicderung bes Reiches. 

Der Reichstag trat geſtern nach der Pfingſtpauſe 
wieder zuſammen. Eine Anfrage der Sozialdemokra⸗ 
tie verlangt ſchleunige Maßnahmen zur Einziehung 
der Steuern der Angehbrigen des Hauſes Hohenzollern. 
Hierauf wird ſeitens des Finanzminiſteriums erwi⸗ 
dert, daß zwar mit Rückſicht darauf, daß das Vermögen 
der Familie Hohenzollern beſchlagnahmt iſt und die 
Einigung zwiſchen Preußen und dem Hauſe Hohenzol⸗ 
lern noch nicht endgültig exfolgt iſt, eine endgutltige 
Veranlagung zu den Reichsſteuern für alle Mitglieder 
des Haufes Hohenzollern noch nicht habe ſtattfinden 
können, daß aber ihre Angehbrigen vorläuſig veranlagt 
worden ſind. Die vorläufig veranlagten Beträge ſind 
im weſentlichen auch eingegangen. Die Veranlagung 
der Mitglieder des Hauſes Hohenzollern zu den 
Steuern wird vom Finanzminiſter Überwacht. 

Es folgt bie Beratung des Geſetzentwurfes zur 
Ausführung des Artikels 18 der Reichsverfaſſung. 
Dieſer Artikel enthält die Vorſchriften über die Glie⸗ 
derung des Reiches und ſeiner Länder. Die Reichs⸗ 
regierung wünſcht nun die Initiative zu territsrialen 
Veränderungen im Reiche neben dem durch Volks⸗ 
abſtimmung zum Ausdruck gelangenden Volkswillen 
auch der Reichsregierung ſelbſt einzuräumen. Der 
Reichsrat will das Recht der Reichsregierung zu einer 
ſolchen' Fnitlative beſtreiten--und⸗allein die Volks⸗ 
initiative zulaſſen. Die Vorlage wirb nach längerer 
Debatte bem Rechtsausſchuß überwieſen. 

Das Haus wandte ſich dann der Beratung des 
Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes zu. Wäh⸗ 
rend der Beratung dieſes Geſetzes ſank der Abg. 
Däumig (Unabh.) während ber Rebe »bes Abg. 
Seutheuſſer (D. Bp.) mit lantem Stöhnen zu Boden. 
Der Präſtbent unterbrach die Sitzung, während ſich ber 
Abg. Moſes ärztlich um den Verunglückten bemühte, 
der von mehreren Abgeordneten unb Dienern aus dem 
Saal getragen wurde. Nach einer Vierielſtunde eröff⸗ 
nete Präſibent Loebe die Sitzung wieber mit der Mit⸗ 
teilung, daß Däumig einen Schlaganfall erlitten habe. 
Er ſprach die beſten Wünſche für die Wiedergeneſung 
des Abg. Däumitz ans, deſſen Anfall eine Folge ſeines 
Pflichteifers geweſen ſei. Die Sitzung wurde darauf 
vertagt. „ öů‚ 

Nach Mitteilung der „Freiheit“ iſt der Schlaganfall 
des unabhängigen Reichstagsabgeordneten Däumig bei 
der Herzſchwäche und dem Aſthma Däumigs nicht unbe⸗ 
denklich. Däumig wurde in das Rubdolf⸗Virchow⸗ 
Krankenhaus überführt. 
Die Leiche Kapps wird von Leipzig nach Klein⸗Deſen 

bei Preußiſch Eylau überführt werden, wo die Bei⸗ 
ſetzung ſtatifinden ſoll. 

——— 

Die Oeffnung der deutſchen diplomatiſchen 
Archive. 

Unter dem Titel „Die große Politik der europäiſchen 
Kabinette 1871—1914“ hat bas deutſche Auswärtige 
Amt die erſten ſechs Bände der deutſchen diplomati⸗ 
ſchen Akten dieſer Zeit nunmehr veröffentlicht. An⸗ 
läßlich des Erſcheinens dieſer Bände veranſtaltete die 
Deutſche Geſellſchaft 1914 eine Zuſammenkunft fi⸗“ 
render Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens. Reichs⸗ 
miniſter Rathenau ſagte in einer Rede u. a., daß es ſich. 
bei dem Werk nicht nur um eine wiſſenſchaftliche Arbeit, 
ſondern um eine ethiſche Tat bes Deutſchen Volkes 
handle. Rückhaltslos ſollen die in den Archiven des 
Auswärtigen Amtes ruhenden Akten ans Tageslicht 
gezogen werden. Das Werk ſoll das Motto tragen: Im 
Dienſte der Wahrheit! Das Beſtreben der Beſten muß 
„araufhin gehen, daß ſie in Europa wieder reine Luft 
atmen können. Das kann nur geſchehen, wenn jſeder 
rückſichtslos mit ſich ſelbſt ins Gericht gehe. Das deut⸗ 
ſche Volk habe damit den Anfang gemacht. Aber ein 

Urteil könne nur ausgeſprochen werden von einem voll⸗ 
gültigen Tribunal. ö 

  

Die militariſtiſche Hetzpropaganda. 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages 

machte die ſogen. Regimentsfeiern zum G⸗genſtand 
viner Interpellation, in der gefragt wird, ob der 
Reichsregierung bekannt ſei, daß durch ſagen. Tradi⸗ 
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tlonskompagnien der Reichswehr die Verbindung mit 
den Veranſtaltern ſolcher Kundgebungen ſtändig auf⸗ 
rechterhalten wird und, was die Reichsregierung zu 
tun gedenke, um die dadurch entſtanenen inner⸗ und 
außerpolitiſchen Schädigungen des Reiches abzuweh⸗ 
ren, den republikaniſcten Charakter der Reichsweh-⸗ 
unbedingt aufrechtzuerhalten und den inneren Frie⸗ 
den zu ſchätzen. 

Freiſpruch des Komplizen der Erzbergermörder 
Offenburg, 13. Juni. (WSTch.) In dem Prozeß 

gegen Napitäuleuinant a. D. von Lillinger ver⸗ 
neinten die Geſchworenen nach kurzer Beratung die 
beiden Schuldfragen, die dahin gingen, ob der Ange⸗ 
klagte den Mördern des Abgeordneten Erzbergers Bei⸗ 
llanb geleiſtet habe, um ſie der Strafe zu entziehen, udb 
ob er dieſen Beiſtand den Tätern vor Begehung ber Tat 
zugeſagt habe. Der Angeklagte wurde auf Grund 
bieſes Spruches der Geſchworenen freigeſprochen und 
ſofort entlaſſen. 

Mit einem ſolchen Ausgang des Prozeſſes mußte 
bei der reaktionären Einſtellung der Juſtiz ja von 
vornherein gerechnet werden. In Berückſichtigung der 
in der Verhandlung feſtgeſtallten engen Zuſammen⸗ 
arbeit Killingers mit den Mördern Schulz und 
Tilleſſen iſt der Freiſpruch jedoch unhaltbar. Wie ge⸗ 
meldet wird, nahmen die Zuhörer das Urteil mit großer 
Bewegung auf. Auch in der Heffentlichkeit wird dieſe 
gerichtliche Bevorzugung des Mörderkomplizen nicht 
verſtanden werden. Der Freiſpruch iſt ein neuer Be⸗ 
weis dafür, wie wenig diejenigen Recht haben, die das 
Vorhandenſein einer Klaſſenjuſtiz beſtretlten. Denn 
wie däs Urteil ausgefallen wäre, wenn es ſich um 
einen nicht zur monarchiſtiſchen Mörderelique gehören⸗ 
den Geheimbündler gehandelt hätte, iſt leicht auszu⸗ 
denken und durch andere Fälle genügend illuſtriert. 

Die Schlammbeißer der Schuldfrage. 
Der „Kampf gegen die Schuldlüge“ iſt in letzter Zeit auch 

in Danzig von den Deutſchnationalen eigens zu dem Zwecke 
der Parteiagitation mit beſonderer Betriebſamkeit heraus⸗ 
geſtellt worden. Hermann Wendel hat daher auch für die 

hieſtgen Verhältniſſe durchaus das Richtige getroffen, wenn 
er der Kriegsſchuldfrage unter obiger Ueberſchrift folgende 
treffende Betrachtung widmet: ö 

Der Schlammbeißer iſt ein Fiſch, der, von ſeinen Wider⸗ 
ſachern bedroht, den Grund des Gewäſſers aufzuwühlen ver⸗ 
ſteht, in dem er ſich aufhält, um, geſchützt durch die Trübung 
der Flut, ſeinen Verſolgern zu entrinnen. Nach dem Vor⸗ 
bild dieſes Schlammbeißers arbeiten in der Kriegsfhuld⸗ 
frage die Herrſchaften, denen Deutſchland ſein tiefes Elend 
in erſter Reihe verdankt, mit einer nachahmenswerten Be⸗ 
weglichkelt und Friſche, gegebene Gelegenheiten ausnutzend 
und andere an den Haaren herbeiziehend. Es nimmt kaum 
Wunder, baß hier die gleichen dreiſten Burſchen, die im Frie⸗ 
den den Völkermord über die Maßen verherrlichten und den 
Auguſt 1914 mit Hurra und Hoch begrüßten, aus Leibes⸗ 
kräften die Schuld für eine Handlung abzumehren ſuchten, 
obwohl die Entfeſſelung eines Krieges doch nach ihrer per⸗ 
verſen Apsfaſſung notwendig und ſittlich berechtigt ſein 
müßte. Ehe iſt es ſchon der Erwähnung wert, daß bereits 

von einer Einheitsfront des deutſchen Volkes gegen die 
„Schuldlüge“ gefabelt wird und daß ſich dieſer Tage der 

Demokrat Dernburg auf der Tribüne des Reichstages über 
die „infame Schuldlüge“ gewaltig entrüſtet und die Regie⸗ 
rung ſgeſordert hat, in dieſer Frage aufklärend zu wirken, 

da ſie „an unfere Ehre“ rühre. — Mit Verlaub? Wenn der 

kaiſerliche Staatsſekretär a. D. Dernburg ſich mit dem 
Bäckerdutzend unverantwortlich eins fühlt, die in den ver⸗ 

hängnisvollen Juli⸗ und Auguſttagen 1914 das Schickſal des 

deutſchen Volkes in Händen hielten, ſo bleibt ihm das un⸗ 

benommen. Aber Deutſchland an ſich, das deutſche Volk als 
ſolches, lehnt eine innere Gemeinſchaft mit den Selbſtherr⸗ 

lichen, die vor der Geſchichte für ihr Tun zu beſtehen haben 

werden, mit der äußerſten Entſchledenheit ab. — So töricht 
oder ſo verbrecheriſch immer Kaiſer und Kanzler, Staats⸗ 

ſekretär des Auswärtigen Amtes und Chef des Großen 

Generalſtabes an der Schwelle der tragiſchen Ereigniſſe von 

1914 gehandelt haben mögen, die Ehre des deutſchen Volkes 
wird dadurch ganz und gar nicht berührt, wenn es auch 

ſeinen Teil an der großen Schuld inſofern zu tragen hat, als 

es das Syſtem des unverantworklichen Halbabſolutismus 

ſo lange duldete. 

Als Sozialiſten und Anhänger einer unperſönlichen, die 

unterirdiſchen Kräfte alles Weltgeſchebens in Rechnung ſtel⸗ 

lenden Geſchichtsauffaſſung, haben wir allerdings ſtets das 
Märchen von der Alleinſchuld der deutſchen Macht⸗ 

haber am Ansbruch des Welikrieges verworfen. Wer 
Wilhelm II. als finſteren Kriegsteufel und Poincaré als 
lichten Friedensengel. malt, gehört ebenſo unter eine kalte 

Duſche wie der andere, der hyiteriich ſeive Ueberzeugung von 

der Unjichuld der deutſchen Regierung und der Alleinſchuld 

der Entente in die Welt ſchreit, Aber mag die Auswirkung 
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daß e mit Fürem Geſchrei irgenbetwal Weſenilichen lur Ar⸗ 
ielchlerung wmim Deutfätonds Late deitraaen könnten, ſo Hnd 
ſie gründlich auf dem otlsdense. Wie werben die 
ſremden Staatemetnuer nicht überzeugen und auch⸗-Pie Bol⸗ 
ker nicht. In ben anderen vVändern bat man ſchon begonnen, 
vor der eläenen Tür au ſeaen, und auch einem Votncaré 
n gutrre dem grca-Pvincars] wird ſein Talt nicht er⸗ 

üparl bleiben.Aber durch nichis kann ein ſolcher Entwich⸗ 
lungsprosch mehr geſtört und gebemmt werden als durch 
das Wefrelſt derer, die mlibelm und die Seinen, und wenn 

es gellugt, wienl⸗leht auch noch Frand Voſeph und Berchtold, 

von aller Schuld freilvrechen wollen. Wieimehr aibt es für 

dle deuiſche Republtt nur einen Weg der auswärtigen 
Polltil; den eutſchleden aueneſübrten und immer wiebder 

lant nerkündeten Aruch mit allen Ueberlteferungen der zum 

Spelen Udlen wilbelminiſchen Zeit. Verbrennen, was da⸗ 

maldb augebetet, anbeten, was damals verbannt wurde, iſt 

dte einzige Voiung einer republilantſchen Außenpoltittk, dle 
wirklich republltantich und wirklich utenpolltiſch ſein will. 

Auch in der auswürtlagen Nolltik und auch logialdemokra⸗ 

llibe Miniter und Pulitiler ſollten ſtutig werden, ob fſie 

auf dem rechten Wege find, wenn lhnen in einer auswär⸗ 

tigen Krage vun Deutſchnationalen Wetſall entgegenhallt. 

Tenen aber kommt es, weun ſie in der Krirgsſchuldfrage 

das Klare unklar und das Durchſichtige trübe zu machen 

verſuchen, gar nicht ſo ſehr auf die answürtige, als auf die 

lunere Palitit an. In der anawärtinen Politlk — du lieber 

Mimmel! — da hat es Leute mit ichwarz⸗weiß⸗roter Schleife 

im Knopfloch, die lieber beute als morgen die Batatllone 

Fochs ins Ruhrrevier einzlehen ſähen, die wirklich dem 

einſt fälſchlich den Sozialdemolraten nachneſagten Grundſatz 

huldigten: „Es muß allens verrunjeniert werden“! Aber 

Für die verbrecheriſchen Pläne dieſer Natröne in der Innen⸗ 

polilik aibt es kein geelgneteres Mittel, als das alte Re⸗ 

nime, das unter dem Chimboraſſo ſeiner Sthande zuſammen⸗ 

arbrochen lit und das ſie ebeſtens wleder aufrichten möchten, 

rein zu waſchen all das Weſchrei über die Kriegsjchuld,Aüge“. 

Wenn etwas jede geſunde Bernunft den Stab über die Re⸗ 

glernngoͤmethoden von dazumal brechen läßt, iſt es der 

  

   

      
   

  

    
   

  

     

  

   
   

  

   

   

  

    

   
    

       

  

freple Leichtſinn, mit dem „wir“ in den⸗ Krieg 

hineingeſchliitert ſind. Gelingt es, nach dem Re⸗ 

zept, nach dem ſteter Tropien den Stein höhlt, durch unauf⸗ 

hörliche, durch tägliche, durch ſtündliche Wiederbolung die 
iken Unſchuld unſerer Herrſchenden Liͤge von der blütenw 

am Krlegsausbruch bre 
     

Maſſen wüirklich davon zu üÜber⸗ 

zeugen, ſo iſt die erſte tſe zum Erfolg der monarchiſtiſchen 

Propaganda in den Feis gehauen. Sat Withelm II. mit 

ſelnen Ratgebern alles getan, um den Frieden zu wahren, 
ſo ſitzt er am Ende zu Unrecht in Holland, und ſind die 

reynblitaniſch und parlamentariſch regterten Länder im 

Aucguſt Iut4 wie der blutgierlge Wolf über das friedliche 
Lämmlein bergeſallen, ſo iſt doch wohl die nabezu abſolnte 
Monarchle die beſſere Reglerungsſorm. Dieſe innenpolitiſche 
(Gekabr, zumal am Tage des Attenkats von Saratewo ein 

aroßer Krilegs, lünen“ Propanandarummel entſaltet werden 

joll, n nicht zu unterlchätzen, und es wäre bedenklich, wenn 

ſich die Sostaldemokratie auf dieſem Felde in eine Ver⸗ 

teidigungsſtelung drüngen (teße. 

   
         

        

   

   
   

    

Neuer Notſchrei aus Oeſterreich. 
Im Miener Kreisarbeiterrat hielt Genoſſe Dr. Otto Bauer 

eine Rede über die Wirtſchaftslags Deutſch⸗Oſterteichs, die ſich 
in den letzten Tagen durch die raſende Entwertung der Krone 
äußerſt drohend geſtaltet hat. Bauer erklärte, wenn die gegen⸗ 
wärt'gen Kreditverhandlungen (mit dem Engländer apubtt. 
abermals ergebnislos bleiben ſollten, dann müſſe die Republit 
eine andere Anleihepolitik moachen. Man müßte dann an 
Deutſchland her atreten mit dem Vorſchlage, etwa acht Millii⸗ 
arden Mark zi. Tundierung der öſterreichiſchen Währung zu 

ahererund auſtpüblen, um den Katehan) , 

     
    

Nachdem hu Wietr Lehu-⸗ 
neue Kandibatur K 
der Seimmarſchal am dſelen die Kufr 
erneut die Kabtnett! b. 
erklärte ſich dann unter ber Bedingung berelt, daß er den 
Auftras vom Stiaatbihef erhalte. Ver Seimmarſchall berich⸗ 
tete den Staalochef buxüber und le ihin nahe, Vyntromski 
erneut an berufen. Der, Eta e eniſchlaß ſich tedoch 
hlerzu nicht und leate in einer Unterrebung mit Pontrowskt 
bleſem die Frage vor, ob er lebislich auf Prund des Wun⸗ 
ches des Senidrenkonvents die Kabineltsbildung über⸗ 
nebmen wolle. Die Unterredung mit dem Gtaatschef führte 
ſchlleſilich dabin, daß Vontkowakl am Schluß erklärte, daß 
er ſchlechthin leden Auſtrag zur Kablnettsbllbung, auch wenn 
et vom Staatschef felber lomme, ablehnen müſſe. Durch 
dieſe Umſtünde hat die Reglerunaskriſe eine weitere Zu⸗ 
ſpitzung erſahren. 

Aus ruſſiſchen Kerkern. 
Die von der Sowietreglerung eingeſetzte Sonbderkommiſ⸗ 

ſion zur Prllfung der Zuſtände in den wichtiaſten Gefäng⸗ 
niſſen Rußlands und der Ukraine hat jetzt türen Bericht 
fertiggeſtellt, der eine unerhörte Mißwirtſchaft in ber Ge⸗ 
fängnisverwaltung aufdeckt. Der Bericht entrollt furcht⸗ 
bare Bilder von den Lebensbedingungen der Gekangenen in 
den Gouvernements Orlow, Jaroslaw, Charkom und Klew. 
Es geht daraus hervor, daß in den Gefängniſſen und Ker⸗ 
kern ſeit Jahr und Tag ketnerlei Waſſerverſorgung und 
Adwäfferung mehr beſtebt und die Helakbrper vollkommen 
Uunbrauchbar geworden ſind. Die Gefangenenzellen ſind ſelt 
fünſ Jahren einer Reinigung nicht mehr unterzogen worden 
und wimmeln daher von Ungediefer. In den Gefänanit⸗ 
hoſpitälern fehlt“es an allem, an Bettwäſche, Drogen und 
Medikamenten. Der Bericht der Sonderkommiſſion empflehlt 
die ſofortige Entlaſſung der meiſt vollſtändis unfähigen Ge⸗ 
fängnisbeamten. Die ruſſiſchen Gefängniſſe ſind gegenwär⸗ 
lig bis zum Fünffachen über ihr Belegungs vermögen bin⸗ 
aus überftüllt. Nach einer lettbin vom Juſtlökommiſſariat 
veröffentlichten Statlſtik beſinden ſich zurzent in Rußland 
67 000 pͤlitiſche und 40 000 andere Häftlinge in den Gefäng⸗ 
niffen. In dieſe Ziffer find nicht eingerechnet die Gefange⸗ 
neu in den Konzentratlonslagern nub die in den Unter⸗ 
ſuchungsgefängniffen, die ſich nach einer Februarſtatiſtik auf 
21 060 Perſonen bellefen. 

———— 

Landratsbeleidigung einſt und jetzt. 
In Mecklenburg iſt letzt ein außerordentlich inter⸗ 

eſſanter Prozeß zu Ende gegangen, nachbem er durch 
Rückverweiſungen und Reviſionen insgeſamt ſieben 
Inſtanzen burchlaufen hatte. Der deutſchnationale 
Landbundſekretär Gollata hatte im Jahre 1920. als 
die Wahl eines Landdroſtes (Landrats) für das Amt 
Stargard angeſetzt war, den Genoſſen Becker⸗Bart⸗ 
mannshagen, der dann zum Landdroſt gewählt wurde, 
durch Beſchimpfung ſeines verſtorbenen Vaters ſchwer 
beleidigt. Das Fazit des Prozeſſes iſt, daß Gollata zu 
300 Mark Geldſtrafe und zu den Koſten des Verfah⸗ 
rens verurteilt wurde. 

Bei dieſer Gelegenheit fällt uns ein, daß Genoffe 
Becker ſelber einmal vor zwölf Jahren durch ſeinen 
Kampf, den er gegen den konſervativen Landrat des 
Kreiſes Grimmen, einen Herrn v. Maltzahn, führte, 
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   Muichung betichtet, mit ber die Kommuniſten 
baufleren gingen, Es handelt ſich um etnen angeb⸗ 

   

  

    

Aichen Brief unſeres Reichstagabgeorbneten Oskar 
Geck aub Maunhelm, in bem dieſer ſchwere Gelbſt⸗ 
aullagen gegen ſich und die ſoszialbemokratiſche Holitit 
erhob. Der Verbreiter dieſes Vrieſes war ein ge⸗ 
wiſfer Moritz Leberer, der in Mannheim eine kommin⸗ 
niſtiſche Zeiiſchrift „Der Revoluttondr“ herausgibt. 

Genoffe Geck ließ ſofort bekanntgeben, datz dieſer Brief 
eine Fälſchung war. Trotzdem hatte Lederer noch den 
Mut, in einer Berichtigung an den „Vorwärts“ die 
Echtheit des Briefes zu behaupten. 

Die Sache hatte ein gerichtliches Nachſpiel. Vom 
Schöſſengericht erhielt Lederer drei Wochen Gefäng⸗ 
nis. Am Freitag kam die Sache vor der Straftammer 
in der Berufungsinſtanz zur, Verhandlung. Hier 
nahm Leserer ſeine geſamten Behauptungen unter 
dem Ausdruck des Bedauerns zurück und erklärte ſich 
zur Zahlung einer Buße von 1500 Mart zu einem 
wohltätigen Zweck bereit, außerdem übernahm er die 
geſamten Koſten des Verfahrens. Auf dieſer Grund⸗ 
lage wurde ein Vergleich geſchloſſen. 

Oberſchleſien⸗Proteſt bes Prenßiſchen Landtages. 
In ber geſtrigen Sitzung bes Preußiſchen Land⸗ 

tages verlas vor Eintritt in die Tagesordnung Prä⸗ 
ſident Leinert eine gemeinſame Proteſterklärung der 
Parteien gegen die gewaltſame Abtrennung Ober⸗ 
ſchleſiens. Unter lärmenden Zurufen der Kommuni⸗ 
ſten, die burch lebhafte Ruſe bes Unwillens und Bei⸗ 
fallskunbgebungen übertönt wurden, bezeichnete der 
Präſident die Entſcheldung der Botſchafterkonferenz 
als gegen Vernunfſt und Recht verſtoßend. Der Land⸗ 
tag wiſſe den ſcheidenden Oberſchleftern Dank für ihre 
Treue zum Deutſchtum und rufe ihnen zu „In Not 
getrennt, aber in Treue vereint“! 

Nener Bombenanſchlag in Hamburg. 
Vergangene Nacht wurde in Hamburg abermals 

ein Sprengſtoffanſchlag auf die kommuniſtiſche Buch⸗ 
handlung in der Aͤdmiralitätsſtraße verllbt. Nennens⸗ 
werter Schaden wurde jedoch nicht angerichtet. Es 
würde niemand verletzt. W. T. B. meint, daß es ſich 
anſcheinend um einen Dummenjungenſtreich handelt. 

Die deutſch⸗franzöſiſche Friedenskundgebung. Geſtern 
abend ſand im Lehrervereinshaus in Berlin eine zweite 
Veranſtaltung des Deutſchen Friedenskartells ſtatt, in der 
die Mitalteder der Abordnung der franzöſiſchen Liga für 
Menſchenrechte und deutſche demokratiſche und fozialdemo⸗ 
kratiſche Rebner über das Thema: Der deutſche Arbeiter 
und Frankreich ſprachen. 

Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin Dr. Gaſton Carlin 
iſt geſtern abend bei einem Spasziergange plötzlich einem 
Herzſchlage erlegen. Carlin hatte ſeinen Poſten in Berlin 
erſt vor 12 Tagen angetreten. 

Erhöhnng der gerichtlichen Zuſtändigkeitsgrenzen. Der 
Reichsfinanzmintſter hat dem Reichstage den Entwurf eines 
Geſetzes zugehen laſſen, der die Wertgrenze der amtsgericht⸗ 
lichen Zuſtändigkeit von 3 auf 10 000 Mk. erhöht. Gleich⸗ 
zeitig ſollen die Berufungsſummen von 300 auf 1500 Mk. 
erhöht werden. Eln weiterer Vorſchlag geht dahin, die 
Reviſionsſumme für die an das Reichsgericht gelangenden 
ZSivilſachen von 4000 auf 20 000 Mark zu erhöhen. 
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FPräulein 
Ein Danziger Heimatroman 

0²) von Paul Enderling. 

(Copyright 1020 by J. G. Cotas'sche Buchhandlg. Nachflg. Stuttgart). 

Dann blieb ſte ſtehen, und über ihr Geſicht flog ein glück⸗ 
war wie von einer Sonue überſtrahlt. 

rmann ſaß unverwandt an. Und nun lachte ſie. Sie 
te laut und übermütig. 
Irgendeine Keßſel löſte lich in ihr. 

frei und ſtolz, und ‚e war jung. r ja noch ſo jung .. 

Ich und du, und du uns ich, dachre ſie, — wie wir glücklich 
icin werden, du und ich — 

Und immerfort lachte i tiefes Lachen. 
Die Waßen lagen im icht. Die Flüßſe waren 

filbern geworden, und die e dort in der Ferne blaute tief 

und klar derüber. Wie ſt war das Leben! 

Wie lonnte ich nur! Wie konnte ich nur —“ Fräulein 
zitterte vor Seligkcit „Wie lonnte ich aur — —“ Und plötz⸗ 

    

     

  

   ie war ſe ſtark une 

      

    

   

    

     

    

   

    

  

  

lich trat ſie rmann zu. nahm irinen Kort in ihre 

Hande und k ihn. Ihre Augen lachten vor Glück. 

Dank,“f er und ſahj ſie nech immer au. 
üUum muß ich gehen. Ich muß ihn doch juchen. Kommen 

  

   

  

jugte er kopſſchuürtelnd. „Den Weg finden Sie 
ullein. &.    

  

icst nicht mehr Fräulein. Ich heine jesi 
Annemeric.“ Sie lachte und ſtürmte die ege binunter. 

Hermann ſaß ihr nach bis der letzte Schimmer ihres 

  

   
      

Llecides eniichwand. 

— ich auch jort. Da unten 
ihres Kieides noch einmal ſehen. 

     

  

Er wuste in. Er w— nicht, wie er ſort⸗ 
konnte. Er füh'te nut einen gewa Truck im Innern. 

der ihn a⸗ em verarsichlende würde. Er mochte 

  

wollen sder nicht 
Während er., über die Brüſtung gebeugt, hinunterſtarrte, 

chnfand er: Wenn ich jest obiſtürsen würde über das 

  

  
   

Ses anf 8i 
eine die Augen rot weinen? 

Und ein böſer, wilder Zug zerriß ſein Geſicht. 

* * * 
Fran Görke rang die Hände. „Deunken Sie: Herr Fran⸗ 

zius hat abtelephoniert. Er kommt nicht zu Mittag. Er muß 
wieder nach Berlin zurück.“ 

„Das iſt nicht wöglich,“ ſagte Annemarie und blieb 
ſteben. 

Und nun habe ich das Pfirſichkompott ganz zwecklos an⸗ 
gegriffen.“ 

Nach Berlin iſt er zurück?“ 
„Ja, was ſagen Sie dazu, Fräulein?“ 

„Nennen Sie mich doch lleber mit meinem Namen,“ ſagte 
Annemarie plötzlich lächelnd. „Fräulein Teffmer oder 
meinetwegen Fräulein Annemarie.“ 

Frau Görke ſah ſie erſtaunt an. Der Mund blieb ibr 
offen vor Verblüffung. 

Annemarie ging in ihr Zimmer und begann zu packen, 
ohne Hut und Mantel abzulegen. 

All ihre Dienſtfertiskeit, ibre gefällige Unterwürfigkeit 

war von ihr abgefallen: Sie war ja nicht mehr Fräulein — 
nie war Fräulein Annemarie Teſſmer. Und es war, als 

hbätte ihr der Name, den ſie wiedergefunden, Kraft gegeben, 
dic ſie ſich noch geſtern, als ſie nur Fräulein war, nicht er⸗ 
träumt hätte. Sie ging nicht mehr nach den Wünſchen der 
anderen; ſie war plötzlich imſtande, ſelber einen Entſchluß 
zu n. 

Sie überlegte. Heute nacht kam Lothar wieder in Berlin 
an. Morgen mürde er ſch-eiben. Uebermorgen konnte der 

Brief früheſtens hier ſein. Rein, ſie würde den Brlef nicht 
abmäarten. Sie würde Lothar überrumpeln und ihn in die 

Arme ſchließen, che er noch den Mund auftun konnte. 

Es klopfte. Frau Görke ſteckte ihren ſorgenvollen Kopf 
berein. „Die Strümpfe für meinen Mann müſſen noch ge⸗ 

ſtopit werden. Er wechſelt morgen boch wieder.“ 

„Ich muß leider ſort,“ ſagie Aunemarie. 
verjtand nicht. Annemarie wiederholte es. 

2“ brachte Frau Görke endlich bervor. 
„Ja, ich auch. Für ein vaar Tage müſſen Sie mich ent⸗ 

ſchuldigen. Und es kann auch länger werden.“ 
„IAa, wo wollen Ste denn hin?- 

ich mohl einer, 

   

  

  
„Ich muß nach Berlin.“ 
„HBollen Sie ſich verändern?“ ‚ 
Annemarie lachte, „Verändern? So ſagt man bier, 

wenn die Dienſtboten eine andere Stelle ſuchen, nicht wahr? 
Darauf kann ich Ihnen nicht mit einem einſachen Ja oder 
Nein antvorten. Äber mein Leben möchte ich wohl ver⸗ 
ändern.“ ů öů 

Frau Görke ſetzte ſich. Sie ſah ſorgenvoll aus, daß man 
ihr hätte einen Groſchen geben mögen. „So fängt es immer 
an,“ ſagte ſie dliſter. „Erſt geht es nach Hauſe und dann auf 
eine andere Stelle.“ 

Nach Hauſe. Das war das rechte Wort. „Nach Hauſe 
geht es. Ach, wenn Sie wüßten, was das Wort bedeutet!“ 
Annemarie faltete die Hände. 

„Und dann eine andere Stelle,“ vollendete Frau Görke 
hartnäckig. „ 

„Nein, eine andere Stelle ſuche ich nicht. Das ſchwöre 
ich Ihnen.“ 

„Son ich IAbnen glauben?“ Frau Görke erhob ſich wie⸗ 
der und trocknete ihre rechte Hand an der Schüurse, ehe ßie 
ſie Annemarie gab. 

„Ich ſchwöre es Ihnen.“ 
„Alſo Sie kommen dann wieder zu uns zurück?“ 
„Nein, das glaube ich nicht.“ 

„Ste kommen nicht zu uns zurück — und eine anbere 
Stelle ſuchen Sie auch nicht? Wie ſoll ich das nur ver⸗ 
ſtehen? Wollen Sie privatiſieren?“ ‚ 

„Bielleicht.“ Annemarie lachte übermittig. 

Frau Görke begriff weniger und weniger. Es war ja 
eine Menge Geld, was Fräulein hier bekommen hatte, und 
ichwer genug war es ſie angekommen, es jeden Erſten zu 
zahlen. Aber daß ſie ſoviel zurücklegen konnte, um davon 
leben zu können, ſchien ihr dennoch rütſelhaft. Sollte ſie 
auf ſchlechte Wege geraten ſein? Tante Berta hatte ja oſt 
geung gewarnt. 

Kopfſchüttelnd ging ſie hinaus. Draußen traf ſie Thea. 
„Sprich doch mal mit Fräulein. Sie win fort, und ich werde 
nicht klug aus ihr, ob ſie wiederkommt oder nicht.“ 

„Sie kommt nicht wi⸗der,“ ſagte Thea kurz. 
„Du weißt ſchon?“ 

„Ja, Mama, ich weiß ſchon.“ 
Wortletzung jolgtg



ů 

Aauhen für Ker muß Verpflegung in häßüiſhen Arnyten⸗ 
bauſe zu verboppeln, der aleitende grantenhaustarij wurbe 
tedoc) abaevehnt. Der Antrag der ſozialdemokratiſchen 
Praktion, bie Koſten der 8. Klaſſe nur mäßig zu erböben, 
wurde vom Büurgerblock abgelehnt mit der Beuründung, daß 
eine Erbößuun des Veitdits nicht elntreten dürſe. Wir ſuud 
der Meinuns, baß die Annahme des ſoglaldemokratiſchen 
Antrages burchaus nicht den finanztellen Ruin der Stabt 
berbeigefnört hätte. Es oilbt an anderen Stellen Gelegen⸗ 
belt genug zum Sparen. Allerdinas darf bie Gparſamlelt 
nicht lo ausgenbt werden, wie Herr Eloner das beltebt, der 
die Straße nicht orbdunngegemüß ſprengen lüßt, wetl die 
Geſpanne teuer ſin. Die Geſunbbeit der Vevslkerung ſplelt 
bet dieſem Spa:ſyſtem kelne Rolle. Falſche Sparſanleit 
wirb auch im Walſenbaus Pelonken gellbt, wo Kinder zu 
ſchweren Arbeiten herangezogen werden. Rachdem die An⸗ 
ſtellung von Hausmädchen zum zweitenmal im Stadtparla⸗ 
ment beantragt war, wurde ſie endlich beſchloſſen. Der Hin⸗ 
weis des Reaierungsrats Dr. Mayer auf den Eingriff in 

die Selbſtverwaltung der Anſtalt iſt lächerlich, wenn man 
bedenkt, daß bie Stadt 500 000 Mk. der Koſten trägt, während 
die Anſtaltsvorſteber etwa 50 000 Mk. aufbringen. 

Ee ** 

Der Stabtverordnetenvorſteher Keruth eröffnete die 
Sitzung und gab die Urlaubsgeſuche verſchtedener Stadt⸗ 
verordneten bekannt. Der Verwaltuntsbericht des Schlacht⸗ 
und Viebhofes 1914/1010 lag geͤruckt vor, was vom Stadt⸗ 

verordneten Scheller (Dtnatl.) als Vergeudung von 
Steuermitteln vezeichnet wurde, Ebenſo überflüſſig ſet der 
Druck der Statiſtiſchen Mittetlungen. Staßtv, Keruth 
antworteie, daß der Senat in einer Ausſchußſitzung dle 
größtmöglichſte Sparſamkelt verſprochen habe, Es wurde 
Zeine Reihe von Perfonen zu Bezirksvorſteberu, Armen⸗ und 
Waiſenpflesern 
Die Namen baben wir bereits in ber Freitagansgabe 
unſerer Zeitung mitgeteilt. In den Berkehrsausſchuß 

  

(Straßenbahnangelegenhetiten uſw.) murden von der ſozial⸗( 
demokratiſchen Fraktion die Gen. Borchert und Leh⸗ 
mann entiſandt. ů 

Die Ueberſchrettungen einiger Jahresrechnungen wurben 
genehmigt. Bel der Leſung des Haushaltsplans der ſtädti⸗ 

ſchen Sparkaſſe, kamen die 

Wohuungskündigungen in ber Krämergaſſe 

zue Sprache, In einer hleſigen Zeitung war durch den 
Rechtsvertreter der Getündigten eine Berichtigung der 
Senatserklärung veröffentlicht worden. Senatsvertreter 
Dr. Berent erklärte, daß die Berichtigung den Talſachen 
nicht entſpreche. Stadtverordnetenvorſteher Kerutb teilte 
mit, daß von den geklludigten Mietern eine umfangreiche 
Eingabe an die Stadtverordnetenverſammlung gemacht 
worden iſt. Vom Eingabenausſchuß ſoll die Angelegenheit 
eingehend geprüft werben. Es ſet zweckmäßig, zu den Kün⸗ 
digungen erſt Stellung zu nehmen, wenn das Ergebnis der 
Prüfung voriiegt. 

Der Haushaltsplan der Sparkaſſe, der des Uphagen⸗ 
hauſes und der Vetriebsmittelverwaltung werden ge⸗ 
nehmiat. 

Zu einer längeren Ausſprache lam es bei 'der Senats⸗ 
vorlage auf ů 

Erhöhnna der Krankenhauslätze auf daa Teypvlir. 

Stadtv. Kunze (USP.) erklärte, daß es keinen Zweck 
habe, Abänderungsanträge zu ſtellen, da ſie von der bürger⸗ 

  

lichen Mehrheit doch abgelehnt würden. Redner wandte ſich 
ſcharf gegen die vom Senat verlangte Blankovollmacht, die 

„Kraukenhausſätze allmonatlich nach dem Teuerungsindex 
feſtzuſetzen. 

Stadtv. Dr. Hermann (Dt. P.) teilte mit, daß ſeine 
Fraktion nach eingehender Prüfung der Sachlage zu der An⸗ 
ſicht gelangt ſei, daß eine 100prozentige Erhöhung der Kur⸗ 

ſätze nicht zu umgehen ſei. Wenu keine Erhöhung erſolge, 
dann würde der Zuſchuß von 12 auf 19 Millionen Mark 
ſteigen. Die Stadt könne unmöglich den Zuſchuß weiter er⸗ 
höben. Jeder Kranke koſtet beute täglich 120 Mk. Was bie 
Frage des aleitenden Tarifes betreffe, ſo habe ſich 

ſeine Fraktion trotz mancher Vedenken für deſſen Einfüh⸗ 
runs entſchloſſen. Seine Fraktion jſei aber dagegen, daß die 
Erhöhung der Säde allein vom Seonat vorgenommen wer⸗ 
den könne. er ſtelle vieimehr den Autrag, daß eine Preis⸗ 
erhöhung nur mit Genehmigung des Verwal⸗ 
tuugsausſchuſtes erſolger dürfe. 

Stadty. Dr. Dutſchke (Dtnatl.) trat für die Erböhung 
der Sätze ein, ein Zuſchuß von 19 Millionen Mark ſei die 
Höchſtleiſtung. Die Ausgaben des Krankenhauſes werden 
durch ben 

ungeheuerlichen polniſchen Zoll auf Medikamente 

ſtark belaſtet. Der Senat möge auf eine Herabſetzung des 
Zolles wirken. 

Stadtv. Brunzen (Dtnall.) vertrat den gleichen Stand⸗ 
puͤnkt. Ein Teil der deutſchnationalen Fraktion ſei gegen 
don gleitenden Krankenhaustarif. ‚ 

Stadtv. Gen. Zuchaſchewskti begründete den Antrag 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion, wonach die Koſten der 
dritten Klaſſe fttr Erwachſene und Krankenkaſſen auf 45 Mk. 
und für Kinder auf 15 Mk. täglich feſtgeſetzt werben ſollen. 
Der Vorlage des Senats könne die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tton nicht zuſtimmen. Insbefſondere lehne ſie die beantragte 
Erböhung der Sätze der dritten Klaſſe ab. Die vom Senat 
verlangten gleitenden Krankenhausſätze ſind grundſätzlich ab⸗ 
zulehnen. Hier verlangt der Senat, daß die Koſten der 
Teuerung angepaßt werden, derſelbe Senat veraulaßt aber, 

  

und Schulvorſtandsmitgltedern gewählt. 

  

  
  

Verdoppelung der Krankenhausſahe. der olettende Arwuhenhausturil abveichut.— 
Läkrite Etabtseröröhnetevertanmminvo veüchloil, die f Paß, bte ber Teuernog 4    angevatden LWüüne Rr Warl 

arheiter nicht gedahlt werben, * 
Stadtv. v, Bnö ins ifolt) erklärte, baß ſeine Vrakttun 

dem ſogtalbemokratiſchen Antrage anſtimmen werde, bei 
deſſen, Ablehnung werde ſie für die Senatsvorlage ſtimmeh, 
mit Ausnahme des Teites, der eine antomatiſche Erhohung 
der Kurſätze verlange, Seine Fraktlon ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkte, daß eine Erhobung der Krantenhausſätze nur mit 
üurſe Euns der Stadtverorbnetenverſammlung erfolgen 

rfe. ů ‚ 
Stadtp. Dr. Herrmann (Dt. P.) ſtellte den Untrag, 

Laß kilr Auswärtige die Kur⸗ und Verpflegungsſätze von 
175 auf 180 Mk. erhößt werben. 

Die Außſprache war damit beenbet, Oie ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Anträge auf nur mäßioe Erhbhung der Sätze der 

brtitten Klaſſe, wurden mit 27 gegen 10 Stimmen ber Lnken 
und Pylen abgelehnt. Der Antrag des Dr. Herrmann auß 
Erhöhnng der Kurſätze für Answärtige wurde angenommen. 
Für den Antrag, baß der Verwaltunasausſchuß mit 
dem Senat die Verpflegungsfätze gleitend feſtſetzt, ſtimmte 
nur ble Fraktion der Deutſchen Partet geſchloſſen, Zentrum 
unb Deutſchnattonale waren derſplittert. Die Folge war, 
bak der Untrag abgelehnt wurde. Daraufhin ſtimmte auch 
bie Deutſche Partel gegen den diesbezliglichen Tell der Vor⸗ 
lage, der dem Genat allein bas Recht zur Feſtſetzung der 
ſtoſtenſätze geben wollte. Dieſer Teil der Vorlage wurde 
mit 50 gegen 2 deutſchnationale Stimmen aßgelehnt. 

Valſche Syarſamkeit! 

Bel der Beratung des Nachtrages zum Ortsttatut über 
die Reinigung öffentlicher Wene und Plätze, wurde öhaft 
über die mangelfafte Reinigung der Straßen geklagt. Es 
wurde von allen Seiten darüber geklagt, daß vor der Reinl⸗ 
aung ber Straßen gar nicht oder nur ungenlgend geſprenat 
wird. Der Leiter der Straßenreinigung, Elaner, glauhte 
die Beſchwerbeflthrer mit dem Hinwets darauf, daßt ein Ge⸗ 
ſpann zum Straßenſprengen täglich 525 Mi. koſtet, verubigen 
zu lönnen. Ibm wurbde jeduch erwibert, baß dies Sparſam⸗ 
keit am falſchen Platze ſei. Die burch die Staubaufwirbelung 
entſtehenden Krankheiten erforderten mehr Ausgaben, als 
die Geſpanne koſten. ů ü 

Gegen die Vorlage erhob ſich kein Widerſpruch. Für die 
Verpflanzung des Gehölzes an Reugarter Tor 
wurden 200 000 Mk. ohne Debatte bewilligt. Ebenſo mur 
den gegen bie Erhöhung ber Brückoendurchlaßgelder 
keine Einwendungen gemacht. Dem Ankauf einer Baracke 
des Auswandererlagers Troyl zur Errichtung 
einer Arbeiteruntérkunftshalle wurde zugeſtimmt. 

Elue oͤrinaliche Vorlage des Senats beantragte die Feſt⸗ 
ſetzung der Steuerzuſchläge für die Gewerbeſteuern 
uſw. Die Linke verneinte jedoch die Dringlichkeit. Da der 
Büürgerblock die erforderliche 74 Mehrheit nicht hatte, mußte 
die Angelegenheit von der Tagesordnung abgeſetzt werden. 

Das Waiſenhaus Pelonken 

beſchäftigte wieder einmal die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Ein vom Zentrum und den Unabhängtgen geſtellter 
Autrag verlangte die Anſtellung zweier Hausmädchen für 
Pelonken. ** 

Regierungsrat Dr. Mayer bat, den Antrag abzuleh⸗ 
nen, es ſet ein Gingriſf in die Selbſtverwaltung der Anſtalt! 
Auch ſei die Anſtellung von zwei Hausangeſtellten nicht not⸗ 
wendig, da zwei ſchulentlaſſene Mädchen zu den Arbeiten 
herangezogen werden ſollen. 

Stadtv. Frau Lemke (Zentrum) trat für den Antrag' 
ein. Es ſel nicht richtig, kleine Kinder zu ſchwerer Arbeit 
heranzuziehe 

Stastv. Rohde (D. P.) ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß es nicht Sache der Stadtverordnetenverſammlung ſei, 
ſich mit ſolchen Kleinigkeiten () zu beſchäftigen. 

Stadtv. Evert (Zentrum) betonte, daß von einem Ein⸗ 
griff in die Selbſtverwaltung der Anſtalt keine Rede ſein 
kann. Die Stadt muß ½ der Koſten der Anſtalt tragen. Die 
paar Pfennige der Anſtaltsvorſteher kommen gar nicht in 
Betracht. Die Herren ſollten ſo ſchnell wie möglich ver⸗ 
ſchwinden. 

Stadtv. Frau Leu (uU. S.) wies darauf hin, daß in frü⸗ 
heren Jahren 4 Hausangeſtellte in der Anſtalt tätig waren. 

Der Antrag wurde mit 26 gegen 18 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Eine Anfrage des Stadtv. Evert betreffs freier Zu⸗ 
gänglichkeit des Schützenhausparks an zwei 
Nachmittagen der Woche auf Grund eines Hypotheken⸗ 
vertrages vom Jahre 1918 bat Senator Janſſon bis zur 
nächſten Sitzung zu vertagen, da die angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Dem Vorſchlag wurde zu⸗ 
geſtimmt. — Die vom Stadtv. Bronitzki vorgetragenen Ent⸗ 
ſcheidungen des Eingabenausſchuſſes wurden genehmigt. 

Um 6½ Uhr war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erſchöpft. Das Haus trat in die geheime Beratung 
ein. ů ů 

Danziger Nachrichten. 
Die Reichsbeihilfe für die Danziger Seeleute. 

Die Reichsregierung hat in Verbindung mit den deut⸗ 

    

  

'ſchen Reedereien einen Fondé von 60 Millionen Mark be⸗ 
willigt, aus welchem, den durch die Abgabe der Handels⸗ 
flotte erwerbslos gewordenen beutſchen Seeleuten eine ein⸗ 
malige Beihilfe ausgezahlt werden ſoll. Neuerdings ſind 
auch die Danziger Seeleute, die bisher von der Gewährung 
einer Beihilfe ausgeſchloſſen waren, in dieſe Aktion mit⸗ 
einbegriffen worden. Da für die Geſamtaktion der End⸗ 
termin auf den 80. Juni 1921 feſtgeſetzt iſt, ſind zur ſchnelleren 
Erledigung der Danziger Anträge zwei Vertreter des Ge⸗ 
ſchäftsausſchuſſes für die Seeleutebeihilfen nach hier ent⸗ 
ſandt worden. Alle Antragſteller, die eine Vorladung in   

Meſer, Angelegengell erbollen foben, werben in ihrenm 
eigemen Intereſſe bringend erſücht, ni der angegebenen. Zelt 
im Barau, bevsi uun 3e 1 r. E Transport⸗ 

ageud Le.uc0 Wer Sese auscte, Des in, e X xů 
3—— Anaennüenber Bearänbans chuelehnt were      

Am Dienstag hatte ſich vor der hieſigen Straſtammer 
der Poſtſchaffner Emtl Stender in Heubude zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte hat Lessaßtt Brieſe, die ihm 
onvertraut waren, erbffnet, beraubt und die eröffneten 
Briefe bann als Kloſettipapier benutzt. Er war damals 
unverheiratet und wohnte möbliert. Dle Brieſe nahm er 
in jeine Wohnung, wy er ſie angeblich ſortleren wollte. 
Tatſächlich öffnete er ſte, um von dem Inhalt beliebigen (e⸗ 
brauch zu machen. Uls er ſich verlobt hatte, litt das Ber⸗ 
hältnis zu ſelner Wirtin, und babei kam die Sache heraus. 
In zwei Zällen wurden unterſchlgene Brieſe aufgefunden. 
In einem britten Valle öffnete er einen Brtef mit elnem 
Stoffmuſter, und da er mit dem Muſter nichts anzufangen 
wußhte, ſchrieb er einen neuen Briefumſchlag, um den Brief 
weitergehen zu zſaſſen, Dann ſind Briefe aus Amerika mit 
Dollars und Bzlejmarken verſchwunden, doch leugnet der 
Augeklagte, bieſe Briefe unterſchlagen zu haben, und die Be⸗ 
welſe reichten nicht aus. Das Gericht ſah die Tat als eine 
lchwere und ehrloſe eu. Der Angeklagte habe fortgefetzt und 
wteberholt Briefe unterſchlagen, eröffnet und unterdrückt 
und daburch das Anſehen der Poſtbeamten ſchwer geſchädtat. 
Brieſe aus dem Auslande werden ſehr häuftig unterſchlagen, 
Die Strafe lautete auf 1 Fahr Gefämanis und 3 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Ein ausgebliebener Zeuge wurde in eine Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Mark genommen. 

Ferner hatte ſich ein Poſtaushelſer Vaul Soch aus Dan⸗ 
zig unter der Anklage der Amtsunterſchlagung und Ur⸗ 
Unndenfälſchung zu verantworten. Er hatte einen Vrief aus 
Braſilien an eine hieſige Frau zu bringen. Der Vrief war 
von dem Manne aus Braſilten und enthielt 10 Milrets. 
Der Angeklagte unterſchlug den Brief und nahm das Geld 
an ſich. Nach einiger Zeit kam ein zweiter Brief von dem 
gleichen Abſender an die Frau, der auch 10 Milreis enthielt. 
Dieſer Brief ging' ben gleichen Weg. Die 10 Milreis wur⸗ 
den bann eingewechſelt und verbraucht. Dann unterſchlug 
er einen Brief mit 18 Dollar und einen Einſchreibebrief mit 
5 Dollar. Er fälſchte bann dte Empfangsquittung und 
lieferte dieſe der Poſt aß. Weiter unterſchlug er 30 Mt. 
Portogelder. Das Gericht verurtellte ihn zu 17½ Jahren 
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt wegen Amtsunter⸗ 
ſchlagung in vier Fällen, wegen einer Urkundenfälſchung 
unb Unterdrückung eines Briefes. 

Zum bevorſtehenden Stapellauf des „Columbus“. Der 
für Rechnung des Norbdeutſchen Lloyd erbaute Paſſagier⸗ 
dampfer „Columbus“ ſoll nunmehr am Sonnabend dieſer 
Woche, vormittags 11 Uuhr, vom Stapel laufen. Größere 
Feierlichketten ſind nicht geplant. Die Taufe wird die Toch⸗ 
ter des Werftbeſttzers, Frl. Carlſon, vornehmen. Der 
Nordͤdeutſche Lloyb wird bei dem Taufakt burch ſeinen Prä⸗ 
ſidenten Heiniken, den Generaldtrektor Stining und Direk⸗ 
tor Walter vertreten ſein. 

Fahrläſſige Tötung durch dunkle Flure und Trey⸗ 
pen. Die dunklen Flure und Treppen in den Dan⸗ 
ziger Häuſern, ſogar in neuen, haben ſchon manches 
Menſchenleben auf dem Gewiſſen. Vor der Straſ⸗ 
kammer hatten ſich der Filmverleiher Beruhard Tann 
in Danzig wegen fahrläfſiger Tötung aus öteſem 
Grunde zu verantworten. Er hat ſein Geſchäft hinten 
in dem Grundͤſtück Hundegaſſe 1090. Ein 20 jähriger 
Bote hatte nun an den Angeklagten eine Beſtellung 
zu machen. Er ging in den Gang, ſtürzte hier die 
Treppe hinab in den Keller und ſtarb infolge des Un⸗ 
falls. Die Tür ſollte eigentlich verſchloſſen ſein. Ein 
Bankbeamter hatte ſie aber vorher offen gelaſfen. Der 
Angeklagte legte dar, daß ihn kein Verſchulden treffe. 
Die Kellertür durfte nicht offen ſtehen, dann hätte der 
Unfall auch nicht erfolgen können. Der Staatsanwalt 
beantragte und das Gericht erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Ohra. Gemeindevertreterſitzung. In der am 
geſtrigen Tage ſtattgefundenen Gemeindevertreierſitzung 
wurde die Entſchädigung für die Waiſenräte auf 1000 Mark 
jährlich feſtgefetzt. Der Antrag der Anlieger der Marien⸗ 
ſtraße auf Umbenennung der Marienſtraße in Schopen⸗ 
hauerweg wurde abgelehnt. Der Schwerathletik⸗Vereinigung 
Ohra wurde eine Bethilfe von 1000 Mk. bewilligt. Die 

Nuhegehälter der Altpenſionäre ſollen geregelt werden nach 
den jeweiligen Grundſätzen der für die Ruhegehalts⸗ 
empfänger der Staoͤt Danzig geltenden Beſtimmungen. Dem 
Antrage unſerer Partei betreffend Schaffung eines Ge⸗ 
meindefriedhoſes wurde dahingehend zugeſtimmt, daß der 
Gemeindevorſtand ſich erueut mit der Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigen ſoll und baldmöglichſt der Gemeindevertretung eine 
Vorlage unterbreitet. Um die Koſten für die Straßen⸗ 
beleuchtungsanlage und den Anſchluß der Straßen an der 
Oſtbahn und Roſengaſſe bis Niederfeld an die Waſſerleitung 
zu decken, wurde beſchloſſen, eine Anleihe in Höhe von 
600 000 Mk. aufzunehmen. — Der Autrag unſerer Genoſſen, 
den Armengeldempfängern eine einmalige Unterſtützung in 
Höhe von 500 Mk. zu bewilligen, wurde vom Genoſſen Brill 
eingehend begründet. Nachdem der Gemeindevorſteher ſich 
noch dazu geäußert hatte, wurde der Antrag unſerer Ge⸗ 
noſſen einſtimmig angenommen. Außerdem brachte der Ge⸗ 
noſſe Brill nach elnen Fall zur Sprache und wünſchte Unter⸗ 
ſuchung desſelben. Einer geiſtesſchwachen Frau wurde die 
Unterſtützung für ſich und ihr Kind verweigert, ſie war 
darüber ſehr erregt und wurde in Schutzhaft genommen., 
Dabei,ſoll ſie vom Polizeiwachtmeiſter Brehmer in der ox:



      

wahrdetten, aülle ſofort P, Malle Mnchaben 
Eeingehrtiſſen werde — 

H., Gepfetferte Markterteiſe MA Duy⸗ 

Lotex Fautſrauen urläden au den Marktt 

LSeür unangenchme ieberreſchungen, Wie Pe 

Müfeseit /loflte eigentlich etn Vallen ober, 3. le Le Stilt· 

haben der Lebenémüktrloreift Krochenz aflein die Teuerung 
Mimmit ihren Foxtgana, Die Trockenßeit und tis Pevor⸗ 

übt Hochfaiſon ſrriben die Preiße vlelſuch maßlos iu 
Pir Vöbe, Rüuf dem beuligen Marktlaße wurde b. B. fär 

Tohltabt ſür dan Sitic die Kleintgkeit von 8 Met. gelorbert, 
ür ein kieined Bundchen Mobrrüben 1 Mak., far eine 

Hurte E-v0 Wr., fütr Spatgel a Mk vas Vfunez für Eler 
3N—I Wet, die Wiundet, Fr das Pfund Vutter 6o Mk. Da⸗ 

Pel war — (ither Spardel und (urken — recht reichliche Iu⸗ 
kuhr vorbauden, aber — die Vreiſe Ranben feſt. Giſche und 

Kleiſch gab es auch reichluc, aber biris Preiſe ſnd ſür bie 
meiſten nnerſchminalich. Der Schleber kaun es ſich ia leitten. 

Anein bel einem weiteren ſo raſenden Steigen der Vrelſe 

für die notwendigſten Lebenämtittel wird die Feſiſetuna von 

Wöchſtpreißen und die Eüledereinführung der Zwangewirt⸗ 
Fchaft nnansbleiblich ſein, um die Menge der erwerbstütiaen 

Mevölkerung vor Bewucherung und Verclendung in 

ſcbüten. 

Nenteich Ein ſchwerer nnalücksfalt erelgnete 

sich in der Juckerlabrit Neuteich. Wie nus berichtet wird, 

kpar der Echloſfer Miedner dort an einem Keſſel mit Schwel⸗ 

Ben beſchüſtiat, Aus noch manſueklärter Urfache explodierte 

plöblin ſein ynarat, und im Uugenblic ſtand Wlesner in 

hellen Flammen. Schwer, wenn auch nicht lebensgefäbrlich 

vetleüt wurde er ins Dlakoniſſenbans Marienburg einge⸗ 

Hieſert. ů 

Aus dem Oſten. 
Freyſtadt. Die Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 

ſchloß den Bau einer Leichenhalle mit insgelamt 110000 Mk. 

und übertrag die Ausführung an Baugewerksmeiſter Stern. 

berg. Der Anhauf einer Wunuffeuerhuge von der Stadt 

Bner (Wif.) für 55000 Mk. wurde genehmigt. Dem Marien⸗ 

burg-Bunde wurde mit einem Jahresbeitrage beigetreten. 

Das Schulgeld an den gehobenen Klaſſen der Stadiſchule wurde 

um 100 Proz. auf monatlich 40 Mk. für Sexta, 50 Mk. für 

Quinta und 60 Mk. für Auartia erhöht. ie Zollbehörde 

wird nunmehr noch in dieſem Jahr ein 5 Sonelehens 
etwas 

TPeeteurase Ge⸗ 

    

          

  

  

errichten. Nach wochenlanger Dürre iſt heute endli 
Whieg niedergegangen. Die Ernteausſichten ſind hler ſehr 

lecht. 

Königäberg. E. T. A. Hoffmann zum Ge⸗ 

dächtnis. Am Sonntag, 23. Junl, E. T. A. Hoff⸗ 
manns hundertſtem Geburtstag, wirb an ſeinem Ge⸗ 

burtshauſe, Franzöſiſche Straße 35, eine von Prof. 

Stanislaus Cauer geſchalſene Bronzetaſel mit dem 

Kopfbilde des Dichters enthüllt werden. In Verbin⸗ 
dung damit veranſtaltet der Gvethebund am 25. iu den 

eine Treppe hoch gelegenen Prlvaträumen des ge⸗ 

naunten Hauſes eine Feier, für die als Hauptredner 

der neueſte Viograh E. T. A. Hoffmanns, Dr. 

Walther Harich⸗Müuchen, gewonnen iſt⸗ 

Köniasberg. Großfeuer „Am Hufeiſen“ 

in Raäatbshof. In der vorvergangenen Nacht hat 

in der Arbeiter⸗Gartenſtaͤdt Mathshof in dem „Am 

Hufeiſen“ benannten, bis nach der Kaporner Straße 

durchgehenden Häuſerblock ein umfangreicher Dach⸗ 

ſtuhl⸗ und Bodenbrand gewütet und bedeutenden 
Scheden angerichtet. 

Gilgenburg (Sitpr.. Bei einem Schorunſteinfegermeiſter 

prach ein angeblicher Schornſteinfegergeſelle, der ſcch Mulka 

wannte, um Arbeit an. Er wurde auch eingeſtellt. Wenige 

Tane Oanach beſtahl er ſeinen Arbeitgeber um 18 U00 Mk. 

bares weld und wertnolle Sachen im Gejamtwerte von 
UMür Mf. und vericüwand dann ſpurlos. 

Uſedom. Gieder ein Großfeuer in Pom⸗ 

mern. Die Domüne Wilbelmshof bei Uſedom iſt in Flam⸗ 

men aufgesgangen. Mehrere Tagelöhnerhäuſer ſind vernich⸗ 

tet. Die Feuerwehreu der gauzen Gegens kämpften mit den 

Flammen. 

Urnswalde. Hnangenedme Ueberraſchung. Als 
nach einem Bad eis junger Mann ans Ufer kam, um ſich 
wieder anzukleiden, fand er nur ſein Oberhemd und Schuhe 
dor. Es blieb dem armen Menſchen nichts anderes übrig, als 
in Hemd und Schuhen ſeinen Heimweg anzutreten. 

Stettin. Kommmriſtilte Niederlage. Die nochmalige De⸗ 
Lesiertenwahl der Metallarbeiter zum Gewerkſchafts⸗ 

Kongreß in unter ſebr ſchwacher Beteiligung vor ſich ge⸗ 
gSungten. Non rund 100½%0 Mitgliedern haben nur 1072 ihr 
Stimmrecht ansgeübt. Gewählt wurde der Unabbängige 

immen gegen 75, die auf den Kommu⸗ 
entficleu. Zuerſt war Eugelke gewählt 

    

Renter mir S3 
miiten Engelte 
worden. 

Stettin. Der Seeſckifsverkehr ift weiterhin rege. In 
dieſer Berichtswoche ſind 50000 To. Einfuhr und 15000 K0. 
Ausfuhr zu verzeichnen. Die Einfuhr beſtand in 24000 To. 
Er3, Schwefenies und Abbrände von verſchiedenen Plätzen, 
2⁰⁰ To. Feidſpat von nordiſchen Häfen, 5000 To. Kohle von 
England. 4000 To. Kartoffeln von Baltiſchvort, Reral und 

  

     underen Oithöfen, 2000 To. Hering von England und auch 
von Kopenhagen, 200 To. Atteiſen von jkandinoviſchen und 

Häfen, 2000 To. Weizen von Hamburg, 6000 To. 
er Art von verſchiedenen Häfen und mehrere Ladungen, 

dungen, Holz von Finniand und auch von Oſt⸗ 
preußen. ü der Ausjndr ſind umfangreiche Maſſengüter 
micht zu erwähnen. Nach den ehemals ruſſiſchen Häfen iſt 
die Arisfuhr von Maſchinen vorherrſchend. Mehrere Kleinere 
Ladungen Halz gingen nach Finnland, desgleichen eine Ladung 
Spiritus. Die Kohlenverſchiffung nach Danzig und Königsberg 
war nuubedentend. 

ů Swinrmünde. 
Das Antomobil des 

  

   

    

Schweres Automobilunglück. 

Kralftwagenſübrers Eraſt Mipaiel fuær 
bei dem Sorfe oiſin voller Fahrt gegen einen 
BMaum. Ter & Ul eriolste mit ſolcher Gewal⸗ àdas 

Aniomobil vollſtäündig zertrümmert wurde Von d eiden 

      

      

  

lerr luiber 

lamten Aßpen. 

Boſüemürichaflucher. 
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Knternehmen in u. Weiſe Ert, als 1200 Luko⸗ e An; gefbetert, 
moliven für dit nü 
Ort Gbrzanow im 4N 8 
dalßb gewählt, well er in der e, oberſchleſiſchen 
und Dabrower Koßlenßeckens lletzt. Die von ber 
Fabril erworbene 8 beträgt 140 dor: 
werden nicht nur Kar Sie im Seuhiahn auch Arbei⸗ 
terwohnungen gebaut. Die 0 Oſfenbiten in Angriff 
genommenen Hallenbanten aus Eiſenbeton gehören zu 
ben gröhten in Polen und ſinb anf einem Areal von 
14000 Quadbrameter vertellt; die einzelnen Werk⸗ 
ſtätten ſind bald fertig. 
Sitersza liefert die benstigte Kraft. Noch vor Herbſt 
dieſes Jahres ſollen 18 Lokomotiven mit Hilfe der 
Wlener Staatseiſenbahngeſellſchaft fertiggeſtellt und 
abgellefert werden. Da Polen felbſt die für eine folche 
Spegialſabrikation bendtigten Maſchinen noch nicht 
herſtellt, wurde mit der ſchweͤlſchen Spenska Vertygs⸗ 

maskinfabrike Export Aktiebolag ein Lieferungsver⸗ 
trag auf 1200 000 ſchw. Kr. anf 8 Jahre abgeſchloſſen. 

Durch den Ankauf dieſer Maſchinen wurbe die ſchwie⸗ 

rigſte Frage gelöſt. Dieſe Lleſerung iſt die erſte 

gröhere von StSweden mit Poten getätiate Trans⸗ 
aktion. 

weitere Beſſerung bes deutſchen Urbeiitmarktes. Die 

Veſſerung des deutſchen Arbellsmarktes bat auch für April 

angehalten. Die Zabl der erwerbslos gemeldeten Gewerk⸗ 

ſchaftamitglieber iſt auf 00 v. O. geſunken unb hat bamit ben 

blsber Aberbaupt erreichten niebrigſten Stand erreicht. Dte 

Krankenkaſſen weiſen im April einen weiteren Zuwachs von 

285 U00 Mitaliebern auf. Die Zabl der durch die Erwerbs⸗ 

lofenfürſorge Erfaßten iſt von 212 572 am 1. März auf 

110 802 am 1. April und 60 017 am 1. Mal geſunken. In⸗ 

zwiſchen iſt eine weitere erbebliche Senkung der Babl ber 

Unterſtützungsempfünger eingetreten. Dagu träͤgt jeboch 

außer der allgemeln günſtigen Lage des Arbettsmarktes die 

Unnachſichtige Sperrung der Unterſtützung bei lanafriſtigen 

Arbeltbloſen bet, die bereits zu erbeblichen Beſchwerden an 

das Arbeltsminiſterinm führte. Es darf aber nicht über 

den günſtigen Zablen des Arbeitsmarktes die nabe Gefabr 

einer neuen Abſfatzkriſe mit ihrem Gefolge von Arbeits⸗ 

loſigteit und Elend überſehen werden. Immer deutlicher 

mehren ſich die Zeichen einer herannahenden Krife. 

Die unſinnige Prelspolitik von Induſtrie und Landwirt⸗ 

ſchaft hat die Spanne öwiſchen dem innern und dem äußern 

Wert unſerer Zahlungsmlittel immer geringer werden laſſen 

und damit eine der Hanyptſtützen unſeres Exports ins Wan⸗ 

ken gebracht. Noch läßt ſich nicht überſchauen, wann und in 

welchem Umfange die Kriſe eintreten wird, aber kommen 

wird ſie. Es können baher nicht oft und nicht dringend ge⸗ 

nug ſchon jetzt Maßnahmen zur Abwendung der gewiß 

außerordentlich ſchwer auſtretenden Lriſe gefordert werden. 

Die amerikaniſche Aſbeſi⸗Konzeſſion in Kußland. Die 
amerikaniſche Geſellſchaft, die die Aſbeſtgruben im Alapa⸗ 
jem⸗Besirk (Gonvernement Jekatarinburg) von der Sowiet⸗ 

regierung in Konzeſſion übernommen hat, har ihre Arbeit. 

am 15. Mai begonnen. Die Dauer der Konzeſſion beträgt 

20 Jahre. Nach fünf Jahren hat die Regierung das Recht, 

das Konzeſſionsobjekt auszukaufen, wobei ſie den Wert der 

Brutio⸗Ausbente an Aſbeſt nach dem Durchſchnittspreiſe des 
Londoner Marktes bezahlen meß. Die Konzeſſionäre ſind 

verpflichtet, im erſten Jahre nicht unter 80 000 Pud Aſbeſt, 
im zweiten 100 U00 Putd, im dritten 120 000 Pud, im vierten 
160 000 Pud zu produzteren. Als Sahlung für die Kon⸗ 

zefſon erhält die Sowjetregierung 10 Prozent der Jahres⸗ 
ausbeute; außerdem hat ſie das Vorkaufsrecht für den ge⸗ 

  

    

  

   
      

    

   

    

   
   

        

   
   

  

Soziales. 
liſchen Das Wüten der Tuberkuloſe. Die vom Siatiſti 

Reich⸗ amt herausgegebene Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ 
bringt in ihrem 1. Maiheft 1922 Zahlen, die das erſchreckende 
Anmachſen der Tuberkuloſeſterblichkeit in allen Ländern Euro⸗ 
pas zeigen. In Oeſterreich ſtarben 1917, in der Tſchecho⸗ 
Slowakei 1918 mehr als 40 von je 10000 der Bepülkerung 

an Tuderkuloſe. Gegenüber der Sterblichkeit vor dem Kriege 

trat teilweiſe eine Verdoppelung ein; eine Steigerung der 
Sterblichkeit über 50 Prozent war nicht ſelten. In den deutſchen 
Orten mit 1500 und mehr Einwohnern ſtieg die Tuberkuloſe⸗ 
ſterblichkeit von 15,7 Sterbefällen auf 10000 Einwohner 1913 
auf 30 Sterbefälle 1918; alſo auch hier faſt eine Verdoppelung. 
In England wuchs die Sterblichkeit von 13,4 auf 17,3 Prozent. 
Am wenigſten wurde die Tuberkuloſeſterblichkeit während des 
Krieges in Ungarn, Finnland in der Schweiz und Norwegen 
beeinflaßt, aber nur deshalb, weil ſle ſchon vor dem Kriege 
in dieſen Ländern größer als in den meiſten europäiſchen 
Ländern geweſen iſt. Mit der Beendigung des Krieges beginnt 
die Tuberkuloſeſterblichkeit wieder zurückzugehen. Dies iſt aber 
zum großen Teil darauf zurückzuführen, daß durch die erhöhte 
Sterblichkeit während des Krieges die meiſten der ſchwer an 
Tuberkuloſe Erkrankten ſchon bis zum Friedensſchluß der 
Krankheit erlegen ſind. Wenn die Teuerung weiter ſo an. 

Das Elektrizitätswerk in 
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eees an Ort U 
wurden hbier auf altmüärkiſchem und auneverſchem Webtet 

Aber 20 Gebaude durch Veuer berübrt. 

Stanbrech getzen Unlaariſch⸗ Ränker. Dal, Räuber⸗ 
unwelen in Bulgarten bal im letzlen Jahre in erſchrecken⸗ 

der Weiſe überhand genommen. N. ſanle und Morde 

ſind an der Tagesordnung und die organiſterten Räuber⸗ 

banden unternehmen Beutezlige in Dörfer und in Stäbte. 

Die Behbrden woren bisber machtlos. Oectt bat ſich die kie⸗ 

giernng oan deu ſchärſſten Maßmabmen entſchloften und wird 

in den nächllen Tagen in ber Nationalverſammlung ein Ge⸗ 

fetz vorlegen, wonach in allen Beztrken, in denen Räuber⸗ 

banden lr Unwefen tꝛeiben, der Belagerungszuſtand zn 

verhängen iſt. Als Räuber iſt jete Verſon au bebandeln, 

die länger als fünf Tage von Hauſe abweſend iſt, ohne ein 

Alibi nachweiſen zu können. Eine ſolche Perſon allt als 

vogelfrei unb kann von jebermann uugeſtraft getötet wer⸗ 

deu. Aufgegriffene Räuber werben von ben Kriegsgerichten 

zum Tobe verurteilt und innerbalb von zehn Taaen süüent 

lich öngerichtet. 
Das Brillanthollter der Fürſtin Solms. Von der Verliner 

Ariminaipolizei wurden drei verdächtige Perſonen verhaftet, die 

in wehrreen Schankſtätten verſuch hallen ein Brillantkollier zu 

verkaufen, von dem ſle behaupteten, der eine derdrei habe es auf 

raffinierie Art der Gräfin Solms 0 ſammen mit noch andern 

Schmuckſtüchen und einem bdlene alre auf der Reiſe von Süͤd⸗ 

deutſchland nach Berlin geſtohlen, während die VAüin im Eſſen 

in den Speiſewagen des Zuges gegangen ſel. Dle Kriminalpolizei 

ing der Spur nach und verhaftele die dret, als ſie gerade mit einem 

Auständer in der Dresdner Bank über den Verkauf des Kolllers 

zum Preiſe von 100 000 M. einig geworden waren. Alle drel 

wurden mit dem Kollier nach dem Polizelpräſtdium geſchafft, wo 

ſofort erkannt wurde, dahß das olller nur in elnem echten 

Schmuchhäſtchen lag, im übrigen aber eine wertloſe neſth Woin, 

von Brillanten war, und daß der „Schmuck- der Kurſtin Solms 

Raum 400 M. wert war. Die brei bequemten 123 nun zu — 

Geſtändnis, daß der Schmuck dem Stlefelt in der nzſtraße f 

echt für 3000 M. aufgehängt worden war, dle beiden anderen, 

die Keliner Heubech und Weiß, hatten hiervon gehört, und alle 

drei erſannen nun die D,Zug-Geſchichte, die nur dazi dienen ſollte, 

etwalgen Verdacht der Käuſer zu zerſtreuen. Dle belden Kellner 

ſpielten bei dem Handel den Vermittler, um dem Stiefelt wieder 

u ſeinem Gelde zu verhelfen. Alle drei werden nunmehr einer 

Verurtellung wegen Vetrugsverſuchs entgegen ſehen, da ſie ge⸗ 

wußt haben, daß der Schmuck auf, keinen Fall den Wert 

konnte, den ſie den Käufern vortäuſchen wollten. 

8147 Meter üÜber dem Meeresſplegel. Die „Umes“ ver⸗ 

öffentlichen in Berichten über die neue Expedition han. Erſteigung 

des höchſten Erdgipfels Mount Evereſt im Hima ahn ein Lele⸗ 

gramm aus Simla vom 7, Juni, worin es heißt, daß am 20. 

Mai Morsheard, Somerville, Mallory und Norton auf einer 

Höhe von 7600 Metern auf dem Evereſt lagerten. Am 20. 

Mai gelangten Morsheard, Somerville Und Norton ohne An⸗ 

wendung von Sauerſtoff bis zu einer Höͤhe von 8147 Metern. 

Derſammlungs-Anzeiger 
(Die Verſammlungsanzeizen müſſen mindeſtens einen 

Tag vor dem Erſcheinnnastage bet der Medaktion 
eingereicht werden.) 

»Sozialbemokratiſche Partei. ů‚ 
4. Bezirk üSchidlitz). Am Sonntas, den 18. Juni, ver⸗ 

anſtaltet der Bezirk einen Ausflug nach dem Läſchkentaler 

Wald. Abmarſch mit Familienangehörigen morgens 86 

Uhr vom Krummen Ellbogen. Freunde und Bekannte ſiub 

willkommen. 

Sozialbemokratiſche Partei. ů‚ 
D. Bezirk. Freitaa, den . d. Mis, abends P Uhr: 

Vertrauensmännerſitzung beim Genoſſen Behrend, Peters⸗ 

Hagen binter der Kirche 9, 2 Tr. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend uotwendig. 

11. Bezirk (Senbnde). Donnerstas, ben W. Innt, cbds. 
7 Ubr bei Schönwieſe Besirksverſammlung. Zablreicher 

Beſuch wird erwartet. 

Innglogialiſtengrurpve. üů „ 
Mittwoch, den 14. d. Mts., abends 7 Uhr tm Deim 

Ependhaus Nr. 6, Hof, 2. Seitengebände, 1 Tr.: Muſtk⸗ 

und Geſangs⸗Uebungsabend. ‚ 

Geſangverein „Liedertaſel“, Ohra. 
Donnerstaa, den 15. d. Mis. abends Uür, tn, 

Sokale zur „Oſtbabhn“ (Hl. SaapD: Geueralverfammlung.. 

Gektromonteure. 
Freitag, den 16. Junt, abends 62½ Ubr, en der Manrer⸗ 

berberge: Branchenverſammlung. ů 

SHport und Körperpflege. 
rurm und Sportverein „Fichte Stadtgebiet⸗O 

Sonntag, den 18. J0n d. J. (eihssurbeßters; „ 
11.30 Uhr: Sammeln im Garien „Zur Oftbahn“. Abmt ů 
nach Danzig pünktlich 12 Uhr. Aktive Turner, Frauen und 
Schüler Turnangug, Paſſive Strechenanzug. 

Jeden Diensſag und Freitag in der Turnhalle Altſchotk⸗ 
land 6—7 Schüler, 7—8 Männer, 8—9 Uhr abds. Frauen⸗ 
turnen. 

      

     

     

  

  

  wachſen wird wie Daehau ſo wird, daran honn kein Zweifel 
ſein, auch die Tuberkuloſeerkrankung und die Sterblichkeit   wiederum Hark wachen. 

Mittwoch 6—9 „Leich b., Bhen Uhr abds. Leichtachletck im Garten Zur   



   
Danziger Nachrichten. 

Eine natlonallſtiſcherantiſemitiſche Radau⸗ 
verſfammlung 

tagte 'ern abend im Friebrich⸗Wülhelm⸗Schlitzen⸗ 
hauſe, Von bDeutſchvolelſche? Seite hatte man ſich den⸗ 
bekannten antiſemitiſchen Hetredner Kunze aus Ber⸗ 
lin verſchrteben, der inſolge ſeiner rüden Kampfes⸗ 
weiſe, für die er ſeine Anhänger mit Gummiknüppel 
ausßrüſtete, allgemein als „Knüppel⸗Kunze“ bezeichnet 
wird. Die Verſammlung war vorſorglicher Weiſe als 
eine geſchloſſene Gründungsverſammlung für eine 
Deutſchſosztale Partei einbernſen. Trotzdem die Kar⸗ 
ten in der Mehrzahl an Studenten, iitzliebern der 
Einwohnerwehr und der Schupo und ſonſt ſehr ſorg⸗ 
fältig geſichtetes Publikum ausgegeben waren, waren 
auch eine Anzahl Arbeiter in der Verſammlung er⸗ 
ſchienen. Als nach Eröffnung der Verſammlung Gen. 
Leu zur Geſchäftsorbnung das Wort verlangte, wurde 
es ihm aunächſt verweigert. u1ü erſt auf energiſche 
Proteſte der Verſammlung konn er einen Antrag auf 
Gewährung freier Redezeit bear iden. Von der Ver⸗ 
ſammlungsleitung wurde ihm d. ſe zugeſagt. Als Gen. 
Leu bei Beginn der Rebe Kunzes einen kurzen Swi⸗ 
ſchenruf machte, hatte her Verſammlungsleider im Nu 
ein Schupokomwands bex die Bilihne herangerufen 
und wies dieſe an, den Gen. Leu aus dem Saale zu 
bringen. Die Schupobeamten ſtürzten ſich ſoſort auf 
den Gen. Leu und ſchleppten ihn in roheſter Welſe 
unter den erregten Proteſten, eines großew Teils ber 
Verſammlungsbeſucher aus' dem Saal, Nicht nur ge⸗ 
nug, daß Gen. Leu babel von deutſchvölkiſchen Rowdys, 
dte den vorderen Teil des Saales beſetzt hielten, in⸗ 
mitten der Schupo ſtark umdrängt wurde, wurde er 
auch von Schupobeamten körporlich mißhandelt. Er 
wurde im Geſicht ſtark blutig geſchlagen und erhielt 
auch auf den Hinterkopf einige Schläge, Selbſt der Ver⸗ 
ſammlungsleiter ſoll ſich daran beteiligt haben. Dieſer 
Vorfall, der naturgemäß die Verſammkungsbeſucher 
ſtark erregte, war für die anſchelnend darauf dreſſierten 
antiſemitiſchen Radauhelden das Signal zu einer all⸗ 
gemeinen Hetze. Von mit ſtarken Spazierſtöcken aus⸗ 
gerüſteten Sturmtrupps wurden alle Beſucher, die 
ihre Entrüſtung über dieſes Vorgehen der Verſamm⸗ 
lungsleitung und der Schupo kundtaten oder die als 
nicht echt deutſchvölkiſch angefehen wurden, aufs Korn 
genommen und unter körperiichen Mißhaudlungen aus 
dem Saal gebracht. Sp wurde ein ruhiger junger 
Mann von dem antiſemitiſchen Pöbel ſo mit Stöcken 
bearbeitet, daß er ſich ärztlich verbinden laſſen mußte. 
Es war auffällig, daß ſich dieſe deutſchvölkiſchen Kampf⸗ 
kolonnen nur aus jungen Leuten zuſammenſetzten, die 
anſchetnend unter einheitlichem Kommando ſtanden. 
Wie feſtgeſtellt werden konnte, waren auch neben den 
Untformierten Schupobeamten auch eine große Z˙⸗ 
Schupobeamte in Zivil in der Verſammlung anweſend; 
außerdem war anſcheinend auch die Einwohnerwehr 
aufgeboten. Auf der Galerie gebärdeten ſich dieſe 
Sturmtrupps während dieſer Vorgänge im Saale wie 
toll. Unter Vorzeigung ihrer Ausweiſe von der Ein⸗ 
wohnerwehr erklärten ſie Befucher, die ihnen nicht 
genehm waren, für verhaftet. Wenn man ſich die an⸗ 
ſcheinend ſchon vorher zu Nogrommſtimmung aufge⸗ 
peitſchten jungen Leute betrachtete, glaubte man nicht 
mehr Menſchen, ſondern Tiere vor ſich zu haben. 

Als ſich der „furor kutonicus“ in ſeiner blinden 
antiſemitiſchen Wut ausgetobt hatte, konnte Kunze 
ſeine Anhänger endlich ſoweit wieder. zur Ruhe brin⸗ 
gen, daß er ſeinen Vortrag beginnen konnte. Er ſprach 
über das Thema „Nettung aus unſerer tiefen Not und 
Knechtſchaft“. Bemerkenswert aus ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen war nur, daß ſich Kunze ſehr energiſch fur öie 
Sozialiſierung der Bergwerke, Banken und der Land⸗ 
wirtſchaft ausſprach. Dieſe Konzeſſion an die Not⸗ 
wendigkeiten der Zeit benutzte er jedoch nur als Deck⸗ 
mantel für ſeine niedrige antiſemitiſche Hetze, die ihm 
jedesmal die frenetiſche Zuſtimmung der deutſchvöl⸗ 
kiſchen Verſammlungsbeſucher eintrug. Bei ſeinen 
Ausführungen über die Notwendigkeit der Sozialiſie⸗ 
rung ſowie der Bedͤrohung des Kapitalgewinns wur⸗ 
den die „ſozialen Nationaliſten“ jedoch auffällig unru⸗ 
hig. In der ſtark eingeſchwächten Ausſprache mußte 
ſich Kunze und ſein Anhang 
Wahrheit ſagen laſſen. Die Gemüter waren durch die 
nationaliſtiſchen antiſemitiſchen Hetzereien Kunzes je⸗ 
doch ſo erregt, daß die Ausſprache ſchließlich in dem 
demonſtrativen Geſantz der „Internationale“, worauf 
die Deutſchvölkiſchen mit dem Deutſchlandlied antwor⸗ 
teten, unterging. „ 

Wenn auch die Verſammlung nur ein beſchämendes 
Zengnis des geiſtigen Tiefſtandes der antiſemitiſchen 
Bewegung war, ſo muß doch noch die Frage kufgewor⸗ 
fen werden, ob unſere Behörden nichts beſſeres zu tun 
mußten, als dieſe nationaliſtiſche Raſſenverhetzung 
durch Bereitſtellung der Einwohnerwehr und der 
Schupo, deren Leiter und Offiziere ansnahmslos in 
Zivil in der Verſammlung anweſend waren, Vorſchub 
zu leiſten. b 

Aus dem Volkstag. 
Abgeordneter Matſchkewitz hat folgende kleine An⸗ 

frage an den Sevat gerichtet: Es verlautet, daß zurzeit noch 
etwa 300 Penſivnäre, Witwen uſw. nicht in den Be⸗ 
ſitz ihrer ſeit dem 1. Mai fälligen Erhöhungen der Aus⸗ 
gleichszuſchläge gelangt ſind. Mit Schuld an dieſer Ver⸗ 
zögerung iſt der Umſtaud, daß beiſpielsweiſé in der Beſol⸗ 
dungsabteilung für das Schulweſen ein Beamter heraus⸗ 
gezogen und der Zentralſtelle überwieſen, zudem dann noch 
drei Hilfskräfte entlaſſen worden ſind. Was gedenkt der 
Senat zu tun, um eine beſchleunigte Auszahlung an die vor⸗ 

manche unangenehme   

Neuannten Ereiſe zu dewtrten, be in ihnen brücende Rot berrſchtp ů ů ů 
Bellriit Dangige zu einem Internahlenalen Mäbrommen. 

Die Frete Stabdt Danzia iſt dem am W. Seplember 1000 in 
Bern unterzeſchneten Internationalen Ablommen über bas 
Verbot der Verwenduns von weitzem (gelbem) Phosphor zur Hnſertigung von Zündoölzern unkerm 20. Mat 1092 bel⸗ 
getreten, An bieſem Tage baben auch Finnland und Fapan 
ibren Beitritt zu bleſem Abkommen erklärt. 

Dampferperkeyr Warſchan—Wanzisg. Die Bereinigte 
Polniſche Ohiffabrts. Gefel Haft häat mit dem Dampſer 
„Wolska“, der auch Schlafkahlnen vefitzt, den Weichſelverkehr 
zwiſchen Warſchau und Danzia auſgenommen. 
——— .——— 

2. Reichs⸗Arbeiterſporttag. 
Arbeiterſportkartell Danzit. 

Sonnabend, deu 17. Innl, abenbs 8 Uhr in der Aula der 

  

Petriſchule. Vortrag Dr. Bing: „Arbeiterſport und Splele“, 
Geſanavereln „Freier Sänger“ (Volkslieder). Touriſten⸗ 
verein „Die Naturfreunde“ (Eilme). 

Sonutag, den 18. Iuni, mittags 1 uhr: ‚ 

Jeſtzug 
der angeſchloſfenen Vereine, Nachmittags 3 Uhr auf dem 
Hewelc,Uplelspiaß: — 8 ů 

Turn⸗ und Sportfeſt. 
Ausführenbe: Arbeiter⸗Radfahrerverelin „Vorwärts“, 

Arbelter⸗Turn und Sportbund, Schwerathletenvereini⸗ 
gung Danzia 07, „Freier Sänger“., Fußballwellſpiel zwiſchen 
Frete Turnerſchaft Tilſtt gegen Freie Turnerſchaft Danzig. 
———————————————IIInnnn??!! 
— — ——— —iiißiti'''—ü 

Fahrpreisermäßigte Ferienſonderzüge. 
Wie mitgeteilt wirb, werden im Junt und Juli d. Js, im 

Reiche folgende Ferienſonderzlige, die auch für Danziger 
Reiſende evtl. in Betracht kommen, gefahren werden: 

1. Bon Berlin: 
A. Nach dben Nordſeebädern Amrum, Wyck auf 

Föhr, Weſterland (Sylt) ttber Hamburg: ab Verlin 
Lehrter Bahnhof am 6. und 7. Juli. 

B. Nach den Nordſeebänhern Borkum, Juiſt, 
Norderney, Langevog, Spickeroog, Wangervog über Bre⸗ 
men: ab Verlin Lehrter Bahnhof am 7. Juli. 

C. Nach München, Garmiſch⸗Partenkirchen, Oberſt⸗ 
dorf, Berchtesgaden: ab Verlin Auhalter Bahnhof am 17. 
Juni, I., 6., 7., 8., 9. und 10. Juli und 15. Auguſt. 

D. Nach Friedrichshafen, Stuktgart, Karls⸗ 
ruhe; ab Berlin Anhalter Bahnhof am 17. Junt, 7. und 
16. Juli und 10. Auguſt. 

E. Nach Baſel, Konſtanz: ab Berlin Anhalter 
Bahnhof am 10. Juni, 7,, 8. und 15. Juli und 15, Auguſt. 

F. Nach dem Rieſengebirge: ab Berlin Cörlitzer 
Bahnhof am 10. Juni, 7., 8. unb 15, Juli und 15. Auguſt. 

G. Nach der Sächſiſchen Schweiz und nach Thü⸗ 
ringen: ab Verlin Anhalter Bahnhof am 7. und 8. Jull. 

H. Nach dem Hars und dem Sauerlande: ab Ber⸗ 
lin Potsdamer Bahnhof am 7., 8. und 15. Juli und 1b5. Auguſt. 

2. Von Stettin: 
A. Nach Dresden am 10. Juni und 18. Juli. 
B. Nach Bad Schandau am 6. Juli. 
C. Nach dem Rieſengebirge am 6. Juli. 
D. Nach dem Hars am 16. und 30. Junt, 6. und 17. Juli. 
E. Nach München (bis Berltn Stettiner Bahnhof und 

von Berlin mit dem Sonderzuge unter 1 C.) am 1. und 6.Juli. 
F. Nach Glatz, Landeck, Altheide, Reinerz, Kudowa 

am (8. Junt, 9. Juli unb 13. Auguſt. 
Zu den Sonderzügen werden Rückfahrkarten nur für dle 

3. Klaſſe zu ermüßigten Preiſen mit 60 tägiger Gültigkett 
ausgegeben. Die Karten gelten zur Hinfahrt nur 
fliir die Sonderzüge und ſoweit Karten über die 
Zielſtation des Sonderzuges ausgegeben werden, von letz⸗ 
terer ab für die fahrplanmäßligen Eil⸗ und Perfonenzüge. 
Bei Benutzung von Schnellzügen iſt der tartfmäßige Zu⸗ 
ichlag au zählen. Für Rückfahrt gelten die Karten außer 
für etwaige Fertenſonderzüge auch für alle fahrplanmäßigen 
Ell⸗ und Perſonenzüge. Auch bier iſt bet Benutzung von 
Schnellzügen der tarifmäßige Zuſchlag zu entrichten. Gepäck 
wird zu den gewöhnlichen Tarifſätzen befördert. 

Ueber die Verkehrszeiten der Sonderzüge, die Fahr⸗ 
preiſe, ſowie den Verkauf der Sonberzugkarten werden das 
amtliche Reiſebureau auf dem Hauptbahnhofe in Danzig und 
die Zweigſtelle des Nordderrſchen Lloyd, Hohes Tor, und 
die „Baltropa“, Grünes Tor, Auskunft geben. 

  

Ansloſung von Geſchworenen. Die nächſte Schwur⸗ 
gerichtszeit beginnt am Montag, den 26. Juni unter 
dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Ahlbrecht. Die 
Ausloſung der Geſchworenen durch den Gerichtsräſi⸗ 
denten Kirchner hatte folgendes Ergebnis: Kaufmann 
Willy Tſchinkel in Langfuhr, Oberbaurat Süßengut ⸗ 
in Langfuhr, Subdirektor Oskar Schröder in Danzig, 
Direktor Xwiſtel in Oliva, Tiſchler Schattner in 
Danzig, Hofbeſitzer Jantzen in Guteherberge, Gerichts⸗ 
ſekretär a. D. von Teßmar in Langfuhr, Nuwelier 
Erich Stumpf in Langfuhr, Käſereibeſitzer Friedrich in 
Junkeracker, Gutsbeſttzer Kohnke in Kronenhof, Ren⸗ 
tier Schaub in Langfuühr, Abminiſtrator Wiſche 
Bangſchin, Rittergutsbeſitzer Sonntag in Rambau, 
Diplom⸗Ingenieur von Struszynski in Langfuhr, 
Rittergutsbeſitzer Andres in Straſchin, Ritterguts⸗ 
beſitzer Liehr in⸗Groß⸗Kleſchkau, Gutsbeſitzer Woll⸗ 
Prauſt, Beſitzer Taubenſee⸗Zeino, Gutsbeſ. Schmidt⸗ 
Gottswalde, Arbeiter Sawitzki in Neuktirch, Kaſſen⸗ 
rendant Thiel in Danzig, Schmiedemeiſter Klaaßen in 
Zeiersvorderkampen, Rentier Vieberſtein in Zoppot, 
Hotelbeſitzer Schütze in Längfuhr, Gutsbeſitzer Dyck in 
Zugdam, Tiſchler Stolz in Danzig, Kaufmann Stroh⸗ 
menger in Danzig, Direktionsbeamter Dr. Schulte in 
Danzigi, Arbeiter Müller in Zoppot, Architekt Schulz 
in Langfuhr. 

Bei Durchſicht der Liſte fällt wieder die ſtarke Vertretung 
des Großgrundbeſitzes auf. Von den 30 Ausgeloſten ſind 
10 vom ländlichen Großgrundbeſitz. Früher beſetzten die 

‚ 

in 

  

   

    

Prohagrarter ſaſt anelchtlehlich die weſchworenenbant, Dle Urteile ſlelen 2 eſ aus, Debt bat man zwar einige Krbelter ats Monzefſlonsſchuten auf die Olſte 
ber Geſchworenen aeteht, aber der Staalsanwalt bat dbas 
Recht, auch dieſe noch abzulehnen, Von einem Volksgericht kann keine Rebe ſein. 

Ole Sain ter Waſſen. Zu einer großen Berfammlung; ber ab. in Neuſahrwaffer am Montad abend, hatten ſich 15 Verſonen cingefunden, um das Reſerat des Vollbtags⸗ abgeordneten Schmidt zu hören. Die Moskauer Detlslehre 
bat Haße Anzlehungskraft verloren. 

iuherbetrlebſetzung der Eiſenbahnlahre über die Tote Weichſel, Inſoige übermäßliger Beauſpruchung iſt die, Eiſenbahnführanlage über die Tote Weichſel ſchabhaft ge⸗ worden, und mußte außer Belrleb geſeht werden, damit bie erlorberlichen, nicht unbedeutenden Anſtandſetzungsarbeiten durchgeführt werden bnnen. OSogleich an der Behebung; der Schäden mit dem Aufgebot aller verfabaren Miittel ge⸗ arbeitet wirb, iſt doch anheſichts des Umſanges und der Art der zu bewältlgenden Arbeiten nicht anzunebmen, daß der normale Eiſenbahnvertehr zwiſchen der Etſenbahnſtation 
Kaiſerhaſen und der Inſel Holm vor Anſang Jult d. S. 
wieder aufgenommen werden kann. 

Vermißt. Der Arbetter Guſtav Strehl, geboren am 18. 
Oktober 1902 zu Danzig, wohnhaft Flundernſtraße 7a, tſt 
ſeit dem 1. Junti 19022 von ſeiner Arbeitsſtelle— bei dem 
Pächter Ferdinand Groth in Heubude, Flundernſtraße 7a — 
verſchwunden. Wegen einer Fingererkrankung wurbe er 
von ſeinem Arbetkgeber aufgefordert, ins Krankenhaus zvy 
gehen, er iſt dort aber nicht einnetroffen, und man weiß 
nichts über ſeinen Verbleib. Zweckdlenliche Mitteilung er⸗ 
bittet das Polizeipräſiblum, Abteilung ve, Zimmer 75, 

Berhafteter zolniſcher Taſchenbieb. Am 11, Junt gegen 
7½% Uhr abende teunte der Schneider Spija Rudowicz, ge⸗ 
bürtta in Lodz, auf dem Vahnhof Langfuhr durch einen Be⸗ 
amten der Schutpollzei feſtgenommen werden. Er hatte 
einem Herrn im Zuge Zoppot—Lanaſuhr die goldene Uhr 
mit Kette aus der Taſche geſtohlen. Dieſer veranlaßte ſelne 
Feſtnahme. 

Polizeibericht vom 14. Junt 1522. Feſtaenommen 15 Per⸗ 
fonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Un'kerſchla⸗ 
aung, 1 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
1 wegen groben Unſuas, 1 wegen Bettelns, 5 in Pollzei⸗ 
haft. Obdachlos: 1 Perſon. — Gefunden: 1 QOutittungskarte 
für Friedrich Zenk, 1 br. Portemonnaie mit Geld, 1 ſchw. 
Portemonnate mit Geld, Münzen, Katender und Brieſ⸗ 
marken, golb. Trauring, gez. P. B. und Datum, abzuholen 
aus dem Fundbureau detz Polizeipräſidiums; 1 Plaidrolle 
mit Feldflaſche und Bliollotheksbuch, abzuholen von Frau 
Eltſe Neuman, Troyl 22; 1 Paar Ruder, abzuholen von der 
Vezirkswache VII, Freihafen Neufahrwaſſer. — Verloren: 
1 ſchw. Portemonnaie mit zirka 200 Mk., Paß uſw. für Nelly 
Stellmacher, 1 grauer Gummimantel nebſt Schlliſſel, 1 lange 
goldene Damenuhrkette, 1 gold. Damenuhr mit einem 
Stückchen Kette, 1 gold. Medaillon mit Kette, 1 ſchmales 
guld. Kettenarmband, abzugeben im Fundbureau des 
Polizeipräſidtums. öů 

     

       

    

        
   

    
       

  

Vermiſchtes. 
Todesſturz in den Fahrſtuhlſchacht. Ein ſchweres Fahr⸗ 

ſtuhlunaltick hat ſich geſtern in Verlin im Haltſe Katſerin⸗ 
Auguſta⸗Straße 77 ereignet. Als dort die 63 Jahre alte 
Gattin des verſtorbenen Direktors der Disecontogeſellſchaft 
Frau Lina Freymark von dem Dachgarten ihres Hauſes 
aus die Tür zum Fahrſtuhlſchacht öffuete, um mit dem 
Fahrſtuhl nach unten zu fahren, ſtürzte ſie durch ein Ver⸗ 
ſagen des Fahrſtuhls, der unten geblieben war, durch den 
vier Etagen hohen Schacht in die Tieſe. Trotz ſofortiger 
ürztlicher Hilfe trat nach wenigen Stunden der Tod inſolge 
innerer Verblutung ein. 

20 Jahre eingeſchloſſen wegen eines Tanzes. Um ſeine 
Tochter „vor den Schlechtigkeiten und Verſuchungen der 
Welt zu bewahren“, hat ein däniſcher Bauer ſie 20 Jahre 
lang volltkommen eingeſchloſſen gehalten. Der Jall iſt jetzt 
bekaͤnutgeworden und ruft in den däniſchen Blättern leb⸗ 
haſte Erörterungen hervor. In dem Dorſe Smedjan in 
der Provinz Dalarne war vor 2) Jahren die 22ſährige 
Tochter des Banern Anders Jauſſon, ein luſtiges, beſchei⸗ 
denes Mädchen, einmal gegen den Willen ihres Vaters zum 
Tanze gegangen. Plötzlich erſchien dieſer im Tauzſaal, riß 
ſie von threm Tänzer fort und brachte ſie nach Hauſe. Dort 
ſchloß er ſie in ihrem Zimmer ein, und ſte iſt alle die Jahre 
hindurch darin geblieben; nur ganz ſelten einmal durfte ſie 
auf einſamen Wegen in Begleitung ihres Vaters einen 
Spazlergaug machen. Das Mädchen durfte mit niemanden 
ſprechen und niemand ſchreiben. Vor kurzem kam eine Fran 
mit ihr in Berührung, die ſie zur Flucht veranlaſſen wollte, 
aber ſie erklärte, dem Willen ihres Vaters gehorſam bleiben 
zu wollen. 

Schwere Folten einer Hochzeitsſeier. Bei der ſilbernen 
Hochzeit des Landwirts Becker in Mülheim a. R. erkrankten 
27 Perſonen nach dem Genuß von ſelbſtäubereitetem 
Heringsſalat. 12 Perſonen erkrankten ſchon während des 
Eſſens. Einige Perſonen lagen zwölf Stunden ohne Be⸗ 
ſinnung. Der Arzt ſtellte Vergiftungserſcheinungen feſt. 
Bis jetzt iſt noch kein Todesfall zu verzeichnen. 

Sozialdemokratiſche Partei. 
8. Bezirk. öů 

Am Donnerstag, den 15. Juni, abends 7 Uhr im 
Jugendheim, Reiterkaſerne, Weidengaſſe 2, Zimmer 8t: 
Mitgliederverſamlung. 1. Vortrag des Gen. Reck: Das 
Umſatz⸗ und Luxusſteuergeſetz. 2. Bericht vom Partei⸗ 

nusſchuß. g. Vereinsangelegenheiten. 

Standesamt vom 14. Juni 1922. 

Todesſälle: Witwe Ida Gutzeit geb. Stegmann, 80 J. 
1 M. — Baugewerksmeiſter Heinrich Kamrowsky, 82 J. 8 M. 
— Invalide Karl Klein, 83 J. 10 M. — Kaufmann Bruno 
Tyſarczyt, 23 J. 9 M. — 1. Schiffsoffizier vom S. D. „Hanſa“ 
Karl Morkramer, 28 J. 10 M. — Kaufmann Ludwig Schafer, 
58 J. 6 M. — Sohn des Arbeiters Joſeph Leibner, 8 M. — 
Sohn des⸗Spediteurs Georg Zobel, 5 M. — Arbeiter Max 
Naabe, 62 J. h M. — Handlungsgehilje Karl Buttkas, 42 J. 
6 M. — Sohn des Poſthelfers Guſtar Kowalewski, 8. Std. 
— Witwe Wilhelmine Sprochhoff geb. Freydank, 86 J. 6 M. 
—Unehel. 1 Tochter. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

    Polniſche Mark: 7.20—25 am Vortage 7.32—97 
Amer. Dollar .: L—07 „ „ 313—14 

1360 „„ 1400 Engliſches Pfund:



  

   

   

    

      
   

   

  

     
     

  

   

   

         

      

        

   

      

   

          

   
      

  

ö Aleine Machrichten. 
LAMApruIDem Gbert Ceftern abenk unter ieb⸗ 

öů baſen Sui Einer zäßireichen Meuge wleber von 

Müuchen nach Mrrubenſtabt abßereiſt. Borber balte 

Gen. Gbert fech Pas Waldenſeekraßtwerk beſichtiut und 

den üwenrtrenkten alten ſostolbemokvaliſchen Dübrer 

u Volmur beſucht. 
Ueberhaleverbanblungen in „ 

—— ei 2 20 worden, da 5 erneunc e wbiveralfenteife 00 

owo Menſch „ 
Labi⸗ ch von ibren Regierungen Mut Ouftenk. ů zuſtand Lenlus 5 

tionten holen. 
Ä 

Nengruyplerung der PrenEensemertlcotens Wiberrechll 
Londen gemel — „ A2 

Uim 17. Funt taat in Leirzis der erweiterte Worſtand Stella- aus * ber⸗ Sahrt nuch dem heſen 900 E 

     
  

  

    

  

   

  

   

der Reichoͤgewereſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten 

am 18, Zunt der erweiterte Vorſtand des Deuiſchen von Gorr von Uiiſchen Krenger angebaiten. And 5 U 7005 

Salegnemeinen euilchen tags Wicoſteben 36.65 win lrltchert er utt. e 0 buchung iſt ů ———— 
ů 

des Allgemeinen dentſchen Gewer nde 
Berantwortlich für Polittk: J. B. Srit Beber, Danßit 

daß Berireter der drei Orhantfa-runs rech, Pald — Ui fich zu Fiefem mi E Tanziger Lanric Grichten und ben Wbe Teii: ½ 

ſoll vorgeſehen ſein, 
tionen wechſelfeitig an den 3 Tagungen ieilne 

Die Lef ſoll aus dem —.— 

Eiüdtiheater Damiih. 
Ditehtion: Nubolf Shaher. 

Heute, Aitipo O, Den 14 Junti, abends! Irr: 

Dauerhartm C t. Zun I. Mele: 

Der Schwan 
Ein Splel in 3 Ahten von Frans Molnat. 

Sxu. Lultung: Heins Brede. Inſpekt.: Emil Werner, 

Vrinzeſſln Beatrit Negnald 

    

— dem Bölkerrecht ůehendet ehe Doncis; für ** Brune Cwert, Oliba. 

dam- erklären, — ö‚ — Druck vyn —.— Dauzia. — 
   

Symphotcfo, idre Schweſtler .Job. Proſt:Galelsne 

vazinih, ihr Bruder einz Brede 

lexandra, ihre Tochter. artha Kaufmann ü 

Gevrg ů Vohne, der Prinzeſſin ſes Alier Pauls 

Axſen Beat Lüa Alice Beymor 

Dr. Hans Agci:: Lothar Bühring 

Prinz Aberi, Thronfolger .. Arthue Armand 

SrasUen Moria Domina . . Jenny von Weber 

            

       

    

      

    

       

   

         

  

      
   

    
    

   

Graf Li. gaen Turd' Prenzloff 

Oberſt H ä((ä „„* Ferdinand Neunti 

Gräfin Stbenſtenunn. elene Friedrich 

Caeſar, Haushofmeiſter nſtav Nord 

Alreesnsnn Adalbert: Gauſche 

Die Opege ·„„„„ E ‚ 

Me Obergeſpanin elene Efler 

Eine Dame Em „ 80 8 Uür, unie Wehrle — Mantel aut engI. kenbsterbem S0h 67 5. — Kleid aus besticktem Batlst, marine und- 1 — 

braun, mit lurbixor Paspellerung··· 
  

tesche Radlenlorm mit G *„ 

    

Vonnerstag. abends 7 Uhr. Dauerkarten D 

   

    

S b 
öů 

Weerene Zieanf: Din Deianse. Drehte, Mantel aus Siriehcovercont, K 7 7 5. — Kleid aus marine- Woilhg otupllen Musseline, 390. — 

in 2 Anlan 7 3 einem Prolog. jugendliche Porm. 3/ lanß, vn I. Aehln Dirndl-Forwmeimnennn. 
— 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerharten E l. ver ; 
Trompeler von Sähhniugen“. Oper in 3 Auitn. Mantel aus Covercoat. Kenche 117 5. — Kleid aus welbem Schleierrtofl, in ver · 39 5. um 

20%0%% 22%%%%%% G. schniit. Porm, ollon u. cesehlonn. mn a8b0 achiedenen jugenvlichen Formen- 

in 
L id iBe ‚VOil 

Mantel aus reinwollenem, gran enßt r. 127 5. — K. — ouegee. Ke, 67 5. — 

gemriieri. Stolf, in berter Vauwl Wihelm-Theater: 
—— Koſtüme Bluſen 

Koſtüm uus tevollen, sageterhüi 1600.— Bluſe spev hrv.bea u geseilons.virae- 9 8. — 

Anteng LÆ Ä gestreiflem Stoff, Jacke aul- reiner Stido at lestem Weschsiol in habschen Strelien 

95 
2 

%
%
%
%
%
%
%
 

Schäm dichlotte Serenerr, 1875. Wuuſte wcareertWeh. 125.— 
Farb., lerche Porm., Jacke auf Seidenserts 

Operette in 3 Akten. 
Koſtüm b. reinwoll. binu. Lamagerv- 197 5.— Bluſe 16 Kisesel besticklem Scheiers. 1 48. In 

jugendliche Kimonoiorrm·· 
Chev., Jacxe 8. Seidenßergem Trease garn. 

5 LaaltLeen 2400.— ee Kerrern. 275. 
    

Vocverkzul le Warsphaus Gebr. Fre, Koblantanrhi. 

10 hie KUhr Ualtch. —d Seandg vos 1i bie u 2 
in 0e ibest 

„Libelle“ 
Muslik, Sesang., Tanz. 

SeLDeeessseeseeees? 

Freie Volksbühne 
Donnerstag, den 18. Junl, abends 71½ Uht 4 

im groh. Saale des frriebr.-Wildelm-Schützenhauſes 

Sonderveranſtaltung füär alle Mitglieder 

Symphonie⸗Konzert 
Beethoven — Schubert 

unter Mitwirkung von Frl. R. Backhaus v. Stabithent. 
Schupo-Kapelle, Dirigent Aubolf Schibus. 

Programme à 6 Mx. in den Zah llteklen v. Abendhicſe. eO 

    

  

   

Sportlotm mit Gortel, Jacke muf Serge 

FrottẽRö zcke in ross, rot und gemustert, vorzugliche 2 25 EE 

OQualität, guter Schnitt 550.—, 475.— 390.—, E 
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Fuliale Langfuhr 

   
    

Robert Ehmaäann 
Altatädtischer Graben 3 

neden der Tabakfabrik M. A. Hasse. 

Tüch-, Müunfaktuf-, Kxrr- Intd Wolluaren 

   
        

   

   

       
  

       
   

E Laufmädchen gutberhalten, 10 verkaufen. 
Koszloha, EIſper jofort geſucht. Vorſtell. 

Vorſtädt. Grab. 28, 2. Hof, ſzwiſchen 6 à.) Uhr erbeten. 

—.—.—. Vodenweahunt 

    

  

   

    

    
      

    

  

   

ahn⸗Kranke) 2 
Danereetünt uns — 

—.— ——— Dämen und Ute Groß Spiegel und MUIAn gefe 10. mee 
inge alter Vorrat, noch günstige Kautge- ialttät: gastetr Gehiß⸗ WAt 

Lan 10. 

legenheit 208 niedrigen Preisen. * ——— Altd. Amiur ——— varerer E L122 Aert Muur in aü)mas Weime 5. ngaſte — 

E, arantie. tättigster Aüridhrun ůu t. Pee, t eGen Hund (Lob) 
Darüſchreiben Aber lchmeriloles 

— — Koſtet b.-Denzig. Bolsſtimme. (S(am Sonnias entlan en. 
———— B 

umgep reſit. Per ſofort geſucht Manteidso Geg. cuſen. 

Inſitul bAheD ö U Ieer, L uverlälnber (abhrceb. Brabaan 12.(. 

       
    

   

    

   

    

     

  

        

   

Q Fl.s“oh- und Flichul-Fahrik 6⁵ Dilons⸗Kulſcher Perlangen Sie die 

: icſeruntI1 aeßtt Leeeen, , , WPͤleſiüme“ 
8, M 10 aur Wowi ule Jabrrabs — Durchgehende Sprechzeit von 8—1 Ahr. ——.— 27. oder Kontormädchen ) olksſti immie ů Anusahmestelle- 

Demsteinä comh, Damils.,IangesSe 50.) π . ee in den Gallläſlen: 

      

     

    

    
 


